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©et 3rcinfo©ufteHimg pet ©oft :

SäWid) $r. 6. -
Halbjäljrltcb „ 3.-
îluSIanb frattïo pet 3a6t „ 8.80

6tRH*<itil«|tR:
„Rodjsu.HauSbattungSfchule"
(etfttelnt am 1. Sonatas iebtn SKonatS).

„ftiir bte ïleine SBelt"
(etftjelut am 3. Sonntag leben TOonatS).

gtkiktiiR rrI
3ftau ©life Çonegger,

SBterterbergftrafie SU:. 7.

ïetepbott 876.

&L (haltet

InftttionoRttio.
Spet etnfadje ©etttjetle:

frfir bte ©djtoetj : 25 ®t§.

„ baSSIuSIattb: 25 ©fg.
®te tRetlametetle: 50 ®tS.

]iH«(Rkt:
®ie „@d)i»etjer g-rauen--.3ettung"

erfc^eint auf jeben Sonntag.

lRR«RMR'it|it:
®ïpebttton

bet „Schmelzet gftauen»3eitung".
Mufträge sont ©Iafc St. Satten

nimmt audj
bte 8ud)bructerei SWerfut entgeger.

tuOttyi Smmtt grebe inm (Samen, nnb fanng bu (etBer tetn (Baniel
Serbes. «il kimenbel «Heb fehltet an ein «anses bttb anJ Stotmfag, 22. Bto.

Jnfinlt: ©ebicht: 3<b laffe bte Qlugen roanïen. —
SBlumenmiffton. — ®ie Ernährung (Sdhtufj). — Sffiai
fdjicft fid) fit* bie junge £od)ter? — Épredjfaal. —
geuifleton: îante farter. — 3ur Stotij.

©eilage: ©rieffaften. — gortfetjung oom Sptedj»
faal. — SHeftamen unb Qnferate.

5dî lap ï>tc ®u0rn toanlmt.
3d) Iaffe bie 2Iugen roanfen
9tad) bit roofjl au§ unb ein,
3d) ftiffe bid) oft in ©ebanfen,
.ÇerjaUerUebfte mein!
3d) madje maniée ©teile,
©ei ber mein Schritt nidjt Hingt,
3<h fdjreibe maniée 3eile,
®ie bit îein ©ote bringt.
$>ie SJlumen mödjt' id) fragen:
3Ba§ blüht ihr hier am Sffieg?

3u bit mi5d)t' id) fie tragen
îlud) über ben fdjmatften Steg.
®em SBinb beftetl' id) ®rü&e
Unb SBünfcfje bem 2lbenbftern,
Sefjnfuc^t hat hunbert güfje
Unb bleibt bod) eroig fern. guitu« ffloiff.

Blunmimifjum.

ine ©lumenmiffion ©djon ber Stame

biefeS ed)t weiblichen SiebeSwerfeS Hingt
anmutig. §erjen gewinnen, Slrme, Sei=

benbe, ©arbenbe erfreuen ju wollen unb
fie burdj ein bissen greube zu erziehen, burdj
ein bisdjen ©djßnljeit, ein bisdjen ©oefie ju Seffern
fudjen, baS ift ein feiner, ebler ©ebanfe. Er
entfprang hauptfäd)lid) angefidjtS unfereS mobernen
©rofjftabtelenbeS, ber ©taffenanhäufungen oon
©îenfdjen, bie oljne einen H^ud) ber freien Statur
ißr Seben hinbringen müffen unb fo um baS

©djßnfte betrogen werben, was bie SSelt ihnen
bieten ïann. Es gibt ßinber in biefen großen
©täbten, bie nie eine grüne SBiefe, einen Saum,
ein ©lumengärtdjen gefehen haben, beren @piel=
plah baS ©trafjenpflafter ift, non wo fie feine
anbere SluSfidjt haben als auf ^dufermauern
unb ®dcher; e3 gibt oiele, oiete arme $ranïe,
bie fidh nidht non ber ©teile rühren fönnen unb
jahrauâ, jahrein bie oier SOßdnbe ihrer ©tube
anftarren müffen, unb e§ gibt oiele 2lrme, bie
um§ tdglidhe Srot arbeiten müffen oon morgens
früh abenbS fpdt, bie nie etwas anbereS fehen
als ihre Ulrbeit, unb oon ber ©dhbnljeit eines
©ommertageS im greien nichts wiffen bürfen, gar
nie baran benfen fßnnen, auszufliegen aus ihren
§dufern, ihren ÏÏRauern. 3U biefen allen fommt

auf glügeln ber Siebe bie Slumenmiffion. @ie
ïommt in gorm oon einzelnen buftenben Blumen,
oon Slumenftrdufjchen, ganzen 33lumenfiften,
33lumenftßcfen, ©tumenfamen unb ©tecflingen
unb zugleich audh oon oielen anbern ©ingen,
wie Obft unb ©üchern, Heizmaterial unb ßleib ungS=
ftüden, ïurz alle bie ©inge, bie eine werlthdtige
Siebe ben ©ebürftigen gerne fpenbet.

2Sir ïennen bei uns ja audh baS SBohlthun,
ßffentlich unb im geheimen, wir haben 3lrmen=
unb ßranfenoereine unbt man thut unb gibt
oiel für biejenigen, bie--ftdh nidht felbft hclfen
fßnnen, aber man gibt in erfter Sinie baS 3iüh=
lidhe unb iftotwenbige, baS hei|t baS, was man
gemeinhin als nüfclidj unb notwenbig für feine
Schüblinge anfleht, aber eS fommt wohl faum
jemanb in ben ©inn, feiner ®abe noch ein©htmen=
ftrdu|chen beizulegen als leuchtenber, fleiner
SiebeSbote. Itnb boch — wer wei§! oft fann
eine ©lume, eine einzige, mehr greube geben
als ein nodj fo fchßneS, nü^licheS ©efdjenf. 3um
®lücf haben wir bei unS in ber Schweiz noch
nidht baS wirflidje ©rofjftabtelenb, wir haben
noch nicht biefe weiten 3lrmenquartiere, ©tdbte
für ftdh, ßen langen Leihen oon SBohnfafernen,
worin fich ßie Hoheit, ber ©chmufc unb baS Slenb
Zufammenthut. ÛDÎit wenig üliühe unb geringen
Soften fann wohl ein gebeS an ben Sonntagen
hinauSpilgern in bie freie ÜJiatur unb fich an
ihren ©djßnheiten erlaben, um ein erfrifdjteS
3luge, eine liebliche Erinnerung mit heimzunehmen
für bie wieberfehrenben Slrbeitstage. gm großen
unb ganzen ift eS fo, aber einzelne gdlle gibt
eS genug, wo bieS nidht fein fann; oor allem
gibt eS ja oiele Äranfe, oiele alte unb gebredj=
liehe SHenfchen, bie nie z« einer ©lume gelangen
fßnnen, wenn man fie ihnen nicht zuträgt unb
oiele Ülrme auch bei unS, bie fein ©drtchen, fein
©lumentßpfchen ihr eigen nennen.

©lumen brauchen nun burdhauS nicht immer
unb überall als SuyuS angefeljen zu werben, als
©dhmuef nur beftimmt für elegante Utdume unb
für wofjlhabenbe Seute ; fie brauchen nicht ihren
üüßert baburdh zu erhalten, ba§ man fie für (Selb
erljanbelt. ©om grühling an bis fpdt in ben

Herbft hinein wachfen oiel ©lumeit brausen auf
ben ^Siefen, an Hecfen unb in Södlbern ganz
umfonft, zu jebertnannS greube. ES bebarf ba
nur einer Hanb, bie fie pflürft unb bie fie ge«
rabe bafjin trägt, wo fie erfreuen unb burdj ihre
©egenwart nüfcen fßnnen, zu Einfamen unb
ßranfen, in ©pitdler unb ©efdngniffe. Eine
Abteilung ber ©lumenmiffton, biefeS großen, oon
anterifanifdjen grauen geleiteten SiebeSwerfeS,
befafjt fich bamit, oon ©orffinbern gro^e ©üfdhel

oon 2Salb= unb ©Mefenblumen pflürfen zu laffen,
um fie ben armen kinbern in bie gro§e ©tabt
ZU fchirfen, ben oielen fleinen ©üben unb 3Jidb=

chen, bie jahraus, jahrein in ihren h^§lih«u
©äffen eingefperrt fein müffen. gft baS nicht
eine hubfdje gbee? Erzieherifch für beibe ©eile,
für biejenigen, bie ooH Eifer bie ©lumen zu*
fammenfudjen, unb für bie, bie fie als 2iebeS=

grüfje unbefannter ©rüber unb ©djweftern em=

pfangen bürfen. Es ift ein Slrbeiten oon unten
herauf für ben fünftigen Sßeltfrieben.

®aS Sffierf ber ©lumenmiffton hat fich in
3tmerifa, nad)bem bie ©runbibee wohl oon Eng=
lanb herübergefotnmen ift, aus fleinen Slnfdngen
augerorbentlich rafch unb reih entwirfelt. ills
gweig beS SCöeltbunbeS abftinenter grauen
bilbet er bennodj einen ftarfen ©aum für fidh
mit eigener ©lieberung unb eigenem Reglement.
Er ift beinahe über alle ©taaten StorbamerifaS
ausgebreitet, unb bie meiften ©ahngefellfdjaften
gewähren feinen ©enbungen Sßortofreiheit, benn

gar manche anerfennenbe unbbanfbaregufhriften
befunben baS ©Ute, baS er ftiftet. Ein ©<hrift=
fteller fagt: „©lit einem 2lrm ooll ©lumen läßt
fich b«1-' griebe unb bie ©rbnung in einem 3lr=
beiterquartier beffer aufrecht erhalten, als eS ein
Cßolijift mit feinem ©dbel thun fßnnte, unb ein
©arten thut benfelben ©ienft wie ein ganzes
©ufcenb ©enSbarmen. gn bem ©la§e, wie baS

©rün au? einer Sanbfchaft oerfchwinbet, befomint
bie ©olizei barin mehr Slrbeit für fidh." Unb
eine Sranfe feßreibt: „®ie oielen ©lumengrü|e,
bie ich rodijrenb meiner Jîranfhett erhielt, brachten
Sicht unb ©onnenfhein in bie bunfeln ©tunben.
Oft unb oft fah ich bie ©lumen an, unb ihr
©uft unb ihre füge grifdje fprachen mir oon einer
beffern SSelt. geh oermochte meine Schmerzen
beffer zu ertragen, ja ich fonnte fie bei bem lieb=
liehen Slnblirf beinahe oergeffen. 3lie hätte ich

an biefe SBirfung geglaubt, wenn ich fie nicht
felbft an mir erfahren hätte."

9tidjt für alle ift eS ber alleinige Slnblirf ber
©lumen, ihre ©djßnljeit, ihr ©uft, welcher wohl=
thut, oielen bietet baS ÜSadjfen, baS fich ©ut=
falten oon ©flauen baS grßgere gntereffe. ©arum
unterftüfet ber ©erein befonberS baS Anlegen oon
©drten unb ©lumenfenftern, baS ©flauen oon
©äumen ober oon Schlingpflanzen an fahle
©tauern, er oerteilt ©flauen an Schulen, furz,
er fudjt bie Siebe zur Statur, bie Äenntniffe ber=
felben auf alle Slrten zu fßrbern. jîranfe unb
Einher werben abgeholt zu gahrten unb 3luS=

fliegen ins greie.
®ie praftifchen Slmerifanerinnen fuchen baS

©übliche mit bem ©dhßnen, [bie leiblichen ©e=
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Zà»e»e»t.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich .3.-
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Sr«ti,<ßeil«»e» :

„Koch-u.HaushaltungS schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Mona»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jede» Monat»).

A diUi»« »»d >erl»,

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon S7S.

St. Gallen

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile.-
Für die Schweiz: 2S Ets.

„ daS Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Ets.

>«»là:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

ß»»»»»» Zllie
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe »um Ganten, und kannst d« selber kein «ante»
»erbe», «l» dienende» Glied schließ an ei« «an,e» dich ant Sonntag, 22. Nov.

Inhalt: Gedicht: Ich lasse die Augen wanken. —
Blumenmission. — Die Ernährung (Schluß). — Was
schickt sich für die junge Tochter? — Sprechsaal. —
Feuilleton: Tante Parker. — Zur Notiz.

Beilage: Briefkasten. — Fortsetzung vom Sprechsaal.

— Reklamen und Inserate.
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Ich lasse die Augen Wanken.
Ich lasse die Augen wanken
Nach dir wohl aus und ein,
Ich küsse dich oft in Gedanken,
Herzallerliebste mein!
Ich mache manche Meile,
Bei der mein Schritt nicht klingt,
Ich schreibe manche Zeile,
Die dir kein Bote bringt.
Die Blumen möcht' ich fragen:
Was blüht ihr hier am Weg?
Zu dir möcht' ich sie tragen
Auch über den schmalsten Steg.
Dem Wind bestell' ich Grüße
Und Wünsche dem Abendstcrn,
Sehnsucht hat hundert Füße
Und bleibt doch ewig fern. Julius Wolff.

Blumenmifslon.

ine Blumenmission! Schon der Name
dieses echt weiblichen Liebeswerkes klingt
anmutig. Herzen gewinnen, Arme,
Leidende, Darbende erfreuen zu wollen und

sie durch ein bischen Freude zu erziehen, durch
ein bischen Schönheit, ein bischen Poesie zu bessern
suchen, das ist ein feiner, edler Gedanke. Er
entsprang hauptsächlich angesichts unseres modernen
Großstadtelendes, der Massenanhäufungen von
Menschen, die ohne einen Hauch der freien Natur
ihr Leben hinbringen müssen und so um das
Schönste betrogen werden, was die Welt ihnen
bieten kann. Es gibt Kinder in diesen großen
Städten, die nie eine grüne Wiese, einen Baum,
ein Blumengärtchen gesehen haben, deren Spielplatz

das Straßenpflaster ist, von wo sie keine
andere Aussicht haben als auf Häusermauern
und Dächer; es gibt viele, viele arme Kranke,
die sich nicht von der Stelle rühren können und
jahraus, jahrein die vier Wände ihrer Stube
anstarren müssen, und es gibt viele Arme, die
ums tägliche Brot arbeiten müssen von morgens
früh bis abends spät, die nie etwas anderes sehen

als ihre Arbeit, und von der Schönheit eines

Sommertages im Freien nichts wissen dürfen, gar
nie daran denken können, auszufliegen aus ihren
Häusern, ihren Mauern. Zu diesen allen kommt

auf Flügeln der Liebe die Blumenmission. Sie
kommt in Form von einzelnen duftenden Blumen,
von Blumensträußchen, ganzen Blumenkisten,
Blumenstöcken, Blumensamen und Stecklingen
und zugleich auch von vielen andern Dingen,
wie Obst und Büchern, Heizmaterial und Kleid ungs-
stücken, kurz alle die Dinge, die eine werkthätige
Liebe den Bedürftigen gerne spendet.

Wir kennen bei uns ja auch das Wohlthun,
öffentlich und im geheimen, wir haben Armen-
und Krankenvereine und» man thut und gibt
viel für diejenigen, die-- sich nicht selbst helfen
können, aber man gibt in erster Linie das Nützliche

und Notwendige, das heißt das, was man
gemeinhin als nützlich und notwendig für seine

Schützlinge ansieht, aber es kommt wohl kaum
jemand in den Sinn, seiner Gabe noch ein
Blumensträußchen beizulegen als leuchtender, kleiner
Liebesbote. Und doch — wer weiß! oft kann
eine Blume, eine einzige, mehr Freude geben
als ein noch so schönes, nützliches Geschenk. Zum
Glück haben wir bei uns in der Schweiz noch
nicht das wirkliche Großstadtelend, wir haben
noch nicht diese weiten Armenquartiere, Städte
für sich, mit den langen Reihen von Wohnkasernen,
worin sich die Roheit, der Schmutz und das Elend
zusammenthut. Mit wenig Mühe und geringen
Kosten kann wohl ein Jedes an den Sonntagen
hinauspilgern in die freie Natur und sich an
ihren Schönheilen erlaben, um ein erfrischtes
Auge, eine liebliche Erinnerung mit heimzunehmen
für die wiederkehrenden Arbeitstage. Im großen
und ganzen ist es so, aber einzelne Fälle gibt
es genug, wo dies nicht sein kann; vor allem
gibt es ja viele Kranke, viele alte und gebrechliche

Menschen, die nie zu einer Blume gelangen
können, wenn man sie ihnen nicht zuträgt und
viele Arme auch bei uns, die kein Gärtchen, kein
Blumentöpfchen ihr eigen nennen.

Blumen brauchen nun durchaus nicht immer
und überall als Luxus angesehen zu werden, als
Schmuck nur bestimmt für elegante Räume und
für wohlhabende Leute; sie brauchen nicht ihren
Wert dadurch zu erhalten, daß man sie für Geld
erhandelt. Vom Frühling an bis spät in den

Herbst hinein wachsen viel Blumen draußen auf
den Wiesen, an Hecken und in Wäldern ganz
umsonst, zu jedermanns Freude. Es bedarf da
nur einer Hand, die sie pflückt und die sie
gerade dahin trägt, wo sie erfreuen und durch ihre
Gegenwart nützen können, zu Einsamen und
Kranken, in Spitäler und Gefängnisse. Eine
Abteilung der Blumenmission, dieses großen, von
amerikanischen Frauen geleiteten Liebeswerkes,
befaßt sich damit, von Dorfkindern große Büschel

von Wald- und Wiesenblumen pflücken zu lassen,

um sie den armen Kindern in die große Stadt
zu schicken, den vielen kleinen Buben und Mädchen,

die jahraus, jahrein in ihren häßlichen
Gassen eingesperrt sein müssen. Ist das nicht
eine hübsche Idee? Erzieherisch für beide Teile,
für diejenigen, die voll Eifer die Blumen
zusammensuchen, und für die, die sie als Liebesgrüße

unbekannter Brüder und Schwestern
empfangen dürfen. Es ist ein Arbeiten von unten
herauf für den künftigen Weltfrieden.

Das Werk der Blumenmission hat sich in
Amerika, nachdem die Grundidee wohl von England

herübergekommen ist, aus kleinen Anfängen
außerordentlich rasch und reich entwickelt. Als
Zweig des Weltbundes abstinenter Frauen
bildet er dennoch einen starken Baum für sich

mit eigener Gliederung und eigenem Reglement.
Er ist beinahe über alle Staaten Nordamerikas
ausgebreitet, und die meisten Bahngesellschaften
gewähren seinen Sendungen Portofreiheit, denn

gar manche anerkennende und dankbare Zuschriften
bekunden das Gute, das er stiftet. Ein Schriftsteller

sagt: „Mit einem Arm voll Blumen läßt
sich der Friede und die Ordnung in einem
Arbeiterquartier besser aufrecht erhalten, als es ein
Polizist mit seinem Säbel thun könnte, und ein
Garten thut denselben Dienst wie ein ganzes
Dutzend Gensdarmen. In dem Maße, wie das
Grün aus einer Landschaft verschwindet, bekommt
die Polizei darin mehr Arbeit für sich." Und
eine Kranke schreibt: „Die vielen Blumengrüße,
die ich während meiner Krankheit erhielt, brachten
Licht und Sonnenschein in die dunkeln Stunden.
Oft und oft sah ich die Blumen an, und ihr
Duft und ihre süße Frische sprachen mir von einer
bessern Welt. Ich vermochte meine Schmerzen
besser zu ertragen, ja ich konnte sie bei dem
lieblichen Anblick beinahe vergessen. Nie hätte ich

an diese Wirkung geglaubt, wenn ich sie nicht
selbst an mir erfahren hätte."

Nicht für alle ist es der alleinige Anblick der
Blumen, ihre Schönheit, ihr Duft, welcher wohlthut,

vielen bietet das Wachsen, das sich

Entfalten von Pflanzen das größere Interesse. Darum
unterstützt der Verein besonders das Anlegen von
Gärten und Blumenfenstern, das Pflanzen von
Bäumen oder von Schlingpflanzen an kahle
Mauern, er verteilt Pflanzen an Schulen, kurz,
er sucht die Liebe zur Natur, die Kenntnisse
derselben auf alle Arten zu fördern. Kranke und
Kinder werden abgeholt zu Fahrten und
Ausflügen ins Freie.

Die praktischen Amerikanerinnen suchen das
Nützliche mit dem Schönen, ^die leiblichen Be-
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bürfniffe bei ißren ©d)ü£lingen mit bert geiftigen

ju rerbinbcn. SDa bie gnftitution ber Blumen»
miffion ein gœeig Ü* 20«ltbunbeë djriftlicßer
abftinenter grauen, fo trauten bie ©lieber ber»

fel&ert naturgemäß bei ißrem gemeinnützigen SBirfen
aud) Boben ju gewinnen für ißre gbeen unb
3ietc. ®urd) Beriefen, burd) Verteilen non
Bibeln unb Bibeloerfen möchten fie überall einen

d)riftlid)en Sinn pflanjen, fie Eleiben aber bud)=

ftäblid) bie grömmigfeit in Blumen ein, inbem
fie bie Biöeloerfe an Blumenfträufjcßen anhängen
ober inbem fie fogenannte Blumengotteëbienfte
unb Verfammlungen mit religiöfem Programm
in blumengefdjmücEten Sälen abgalten. 2öenn
baë ©rbreicß oorbereitet ifi, pflanjen biefe d)rift=
lid) fojiaten Vîijftonarinnen roenn möglich noch
bie Abftinenj hinein w roeitfdjauenber Väd)ften=
liebe, aber auch biefer Appell an bie ©etnüter
ergeht nur in ber Art ihrer Blumengrüße, nicht
aufbringlich, fonbern leife unb fchonenb. Unb
gerabe hierin finb biefe gemeinnützigen, ameri»
Eanifcßen grauen ebenfo praEtifd) alë roeife. ®e=

miß ift eê baë Nichtige, ihre frönen, fegenbrin»
genben gbeen in anmutige gorm ju ïleiben, fie
burd) jarte ,£>änbe auf liebliche Art ben ©emütern
nahe ju bringen, fo baß eê oon biefen ©enb»
boten hei|en barf:

„Sßie lieblid) ift ber Voten Schritt,
Sie fünbigen grieben unê an." £>. V.

Ms (Ernäfjcung.
(©«ta6.)

^aê bie Baud)gegenb betrifft, fo umftricft
'

eine Verlängerung unb gerfpaltung ober

Auflöfung beê Speiferôl)rengefted)tê bie

Viagenroanb in einer oorbern unb hin=
tern §älfte (Appetit).

§ier aber treten bie jerfaferten groeige ^urc^
jahßofe, in ihren ©nbigungen miEroffopifd) nicht
mehr ju oerfolgenbe, Spinnengeroeben oergleidj»
bare gäferchen mit ebenfo zahlreichen mifio»
fEopifdjen ©anglien beê jprnpatljifdjen Veroë in
bie aHerinnigfte Beziehung unb erlangen ßieburd)
bie Vtitl)errfd)aft. über alle unb jebe oom fßtn»

patßifd)en ©hftem in gunEtion erhaltenen SDrüfen
(Seber, Viilj, ifßanEreaä, Vieren u. f. to.), mie

nicht minber über bie non einem gafernefj beë

fprnpathifdjen Veroë bicht umftricften Blutgefäße.
Vadjbem mir unê hremit bie einzelnen ©ebiete

in§ ©ebâdjtnië gerufen haben, bieoonbemßungen»
magennero regiert merben, merben mir unter
BerücEfidjtigung ber zahlreichen Pforten, bie ihm

Zur Verfügung fteßen (Vtunbßöhle, Vafenbößle,
Suftrößre, Sungett, ©chlunb, Viagen, ©eßirnhößle,
£>erzïammern, Blutgefäßröhren) nic^t umhin
ïônnen, bie »erfchiebenen Vorgänge, bie »on
biefern Veroengebiet abhängig finb, alë jufammett»
gehörig anzuerîennen.

Atmen, §uften, Sprechen, Sd)mecEen,Sd)(u<fen,
©cßluchaen, Sachen, Sffieinen, Sulingen, Söürgen
unb Brechen finb fein BkrE. ©benfo hängen
oon ihm ab: junger» unb ©âttigungêgefûljl,
Atemnot unb §erzbeflemmung, §eiferfeit unb
StimmlofigEeit, VerbauungêEraft unb UVagen»

trägheit, fd)road)er unb ftarEer §erafd)lag, Angft
unb Schmerzgefühl, Scham unb ©rröten, Begierbe
unb Abfdjeu, greube unb fiuft, mie Sorge, Jfummer
unb ©ram.

®iefe einanber zum £eil roiberfprechenben
Sunbgebungen beê Vaguë ober ßerumfcßroeifen»
ben Veroë, mie ber anberè Vame für ben Sungen»

VEagennero lautet, hängen zum guten SLeil baoon
ab, ob ihm genûgenbe Vlengen non fauerftoff»
haltigem Blut zur Verfügung flehen ober nicht.
Sein anbereë Veroengebiet ift in biefer §infid)t
für itnfere gortepiftenj oon fo entfcheibcnbem

©influß.
©pperimentett ift feftgefteKt, baß fchon bie

®urchjcbneibung nur eineë ber beiben Vefte
beë Vaguêneroë in fürzefter grift baë Stufhören
beë Blutumtriebeê in bem betreffenben 8uttgen=

flieget in ©eftalt oon Sungenentzünbung mit töb=

lichem Sluëgang nach fi<h zieht. Unb mentt gar
bei be Stränge in ber fpalêgegenb burchfchnitten
merben, fo erfolgt fofortiger $ob.

©lücllichermeife ift auch bië zu gemiffer ©renze
baë ©egenteil möglich. Söenn bas ©ffen nicht
fchmecft unb bie Sebensluft hcrabfinft, fo brauchen
mir nur baë ©ebiet beë zeh«ira Veroenpaareë

mirffam mit Sau er ft offblut zu oerforgen,
bamit ba§ ganze (Setriebe mieber itt georbiteten
©ang fomme.

®aë allezeit offenftehenbe ©ingangëthor zum
©ebiet beë Vaguêneroë ift bie Suttge. ®ur<h
Sltmung fühler, ftaubfreier Suft, mährenbbem mir
einer gefunben Befchäftigung obliegen, mirEett
mir belebettb auf bie fpmpathifchen VeroenßbriUen
beë Blutrôhrenfpftemë ein, ba biefeê ja mit bem

Vefpirationêapparat folibarifch oerbunben ift. 3tl
folcher SVeife läßt fid) burch bie Sltmung nicht
bloß Slppetit ermecfen, fonbern auch grohfinn
unb Sebenëluft, ©erechtigteitsfinn, Vächftenliebe
unb zahlreiche anbere ïugenben.

gm ©egenfaß hiezu bemirft bie Sltmung oon
bünner, heißer Suft baë £>erabfinfen fämtlidher
VeroenfunEtionen mit bem Vefultat, baß fchlechter
Slppetit, |<hlechte Verbauung unb fchle^te Veu=
bitbung oon Sptnphe unb Blutfaft fdjtießlich auch
baë ©ehirn in Vlitleibenfchaft z'chen, œaê in
ärgerlicher ©emûtêftimmung zu ïage tritt. •

fpiezu biëponiert mit faft unfehlbarer ©efeß=
ntäßigEeit baë länger anbauernbe Vermeilen in
heißen gonen. gnbem bort bie Vßtigung fort=
fällt, fich burch ^lörperbemegung zu ermärmen,
oerminbert fich baë ïempo beê Blutumlaufeë,
unb barin liegt eine fernere ©efaßr. ®enn
jebe gehemmte Bemegung feßt fith in Söärme um.
©ine foldje zur äußeren atmofphärifchen Söärme
fich abbierenbe Slöärme in bett Vieren, in ber
DVilz unb ben fonftigen ©ingemeiben bebingt
dfemißhe gerfpaltungen oon zum Sleil beë in ben

ßapillargefäß=@nben ftocfenben Bluteimeiß, unb
Zmar gerfpaltungen oon zum Seil ammoniafalifdhen
©haraEter mit ber SöirEung oon mehr ober minber
meitgehenber Veroenlähmung. §ierauf beruhen
leiber bie menßhenmorbenben Elimatifchen 2lffeE=
tionen.

£ein gmeifel, unfer befter Vährftoff ift bie

Suft mit ihrem ©auerftoffgehalt. Sie läßt fich

Zmar nid)t effen, aber bodh, mie man fagen barf,
trinEen. ïrinEett mir fühle reine Suft, fo trinfeit
mir bamit zugleich SBaffer, benn inbem fi^ ber

Sauerftoff mit bem SOßafferftoff beê Veroenfetteë
chemifch oerbinbet, entfielt natürlich Sßaffer. So
erflärt eê fid), baß mir bei Sltmung Eübler Suft
menig SDurft oerfpüren, mohl aber Verlangen
na^ gett. gn leßterer §infi<ht berichten über=

einftimmenb alle Veifenben, baß fie, je näher bem

Vorbpol, um fo größere Vtengen oon gett zu
oerbauen imftanbe finb, entfpred)enb ben großen
Vtengen oon gifd)tl)ran unb Vobbenfpecf, bie oon
ben ©ingebornen oerzehrt merben.

ßiihle Suft zum Sltmen ift baë Sebenêprittzip
für unfere Seele. Unfer ©eift trinft eben ®aê,
baë ift feine naturgemäße ©peife. §enfel.

®)aa ftfiitftf ftttj für öir junge ®ntfjter?
Sei ber Sonnenfhein beine§ @tternhaufe§.
Stelle betne Sbalente lieber in ben ®ienft be§

§aufe§, al§ in ben beiner (Sitelteit.
Sei peinlich orbentlid) in beinern Sleußeren.
Sei einfach- ©ine aniprud)§ooUe Socßter neben

einer befheibenen SHutter roirft rote ein 3errbilb.
Stimm beiner SVutter bie Sorgen ab.
Sei zuoorfommenb gegen bie ©äfte beiner @ttern.
SSeninnn biet) §erren gegenüber ftet§ fo, ba| bir

nie eine Ungehörigfeit feitenë eir.eS Çerrn paffieren
fann.

®anfe höflich für jeben Vitterbienft, ben bir ein

§err leiftet; betraute ihn nicht al§ feine tf5flid)t unb
Sdjulbigfeit.

SSrich jebe§ unpaffenbe ©efpräd) fofort ab.
fRebet bid) jemanb an, fo lege bie Slrbeit ober

ba§ Vuch beifeite unb fleh auf.
Saß bie perföntidje Vebienung beiner alternben

Vlutter nidjt Sache oon bezahlten SlngefteHten fein,
fonbern umgib fie mit beiner gleichmäßigen, ftiHen unb
liebeooHen gürforge.

3ld)te barauf, roelche Vfüchten ihr befonberg be=

fchroerlid) ober unangenehm finb unb nimm ihr bie=

felben ab, ohne erft z" fragen ober bich barum bitten
ZU laffen.

®ein 3immer fei jeberjeit ein Schmucffaftdjen an
Drbnung unb fReintidjfeit.

ÎJeiner SJÎutter fdjenfe mehr Vertrauen alë ben

greunbinnen.
Stühe nicht, roenn ©Iternhanb fdjafft.
©rfdjeine nicht unfrifiert unb in nacfjläffiger Ktei=

bung am fZrühftücfgtifch.
Stöbere nicht im ©eheimen in unerlaubten Vüchern.
©ebraudje feine burfdjifofen 3lu§brücfe, gib feine

unroirfihen unb fd)nippifd)en Slntroorten.
©rörtere nicht oercraulid) hauëliche unb familiäre

Slngetegenheiten mit ben ®ienftleuten unb §augange=
fteüten, bie bu nicht unter Slugen beiner ©Itern mit
gremben in ber gleichen äöeife erörtern roürbeft.

§üte bid) ebenfofeßr oor abfpredjenbem unb eman5
Zipiertem SBefen al§ oor ©eziertheit unb Vräberie.

SDtadje bid) nidjt roidjtig mit beinen Seiftungen.
Sei nicht oergnügunggfüdjtig auf Soften ber

Steinen.
Sieh nicht in jeber gefettfdjaftlichen :pöflichfeit

eine Sßerbung.
VtißDerftehe nidjt jebe Vecferei.
gühre niemalê eine Annäherung oon feiten eineê

§errn herbei.
Sofettiere nic^t.
Strebe nicht nad) Komplimenten ; bein Streben

roirb erfannt unb alg fofeheg belächelt unb oerurteilt.
tpabe nie ein nod) fo unfdjulbigeg ©eheimnig mit

einem außer beiner fjamilie fteßenben Çerrn; neum
unbneunzig ßub taftooll, bu fönnteft aber an ben
hunbertften geraten, ber ben Saft nicht bejiht.

i^pcedlfaal.

Jraflen.
biefer gtußrift Sinnen nur fragen oon aS-

genteinem ^nfereffe aufgenommen werben. Stellen-
gefueße ober |tfe(fenofferfen finb ausgefißfoffen.

?rage 7071: ©eßört eê roirflid) zu ungefunbem
Supug, roenn id) in meiner SBohnung bie fämtlid)en
3immer heizbar gemacht feßen möchte? @ê ift burçhauê
nid)t, baß auê SBeicßtichEeit meine, eê müffe jeben
2ag alles geheizt fein. Aber roenn man in eigenem
.jpau§ fid) felber einrichten fann, fo foHte man an
bie S3equemtid)fett benfen. 3d) möchte roenigfteng, baß
für bie SRögtichfeit zum feigen im Vau oorgeforgt
roürbe. gür einige Qaßre brauchen roir bie Vlehrzahl
ber 3imm« zrcar «°d) felbft, unb bie Sinber ßnb ni^t
an ein geßeizteg Shlafzlmtncc geroöhnt. Vachher aber
roerben roir einen àeil ber leßteren an grembe oer=
mieten müffen, unb bann muß bod) Seizgelegenßeit
oorhanben fein. SBaê benfen erfahrene ißenßongmütter
ßicoon? ßefetin tn D.

§trage 7072: 3ft baë Sicht ber fpetrolheijöfen
auch paffenb, um babei §anbarbeiten zu machen; fo
baß man beim Vrennen be§ Dfeng feine Sampe am
Zünbett muß? Sffiie hoch fommt bie Vrennftunbe eineg
fßetrolofeng zu flehen? Sann man bag Sicht roäßrenb
ber Va<ht zurücffdjrauben, ohne baß ein unangenehmer
©erud) entfteßt 3d) hatte big jeßt bie Verbinbungg^
thür zroifcfjen ber 2Bol)nftube unb unferem Schlafzimmer
offen, um in bem teçteren bie nötige SBürme zu öe=

fommen. Seit ein paar ïagen ift ber Vater meineg
SRanneg ba, um ben Sßinter bei ung aujubrtngett.
Vun ift ber ein fo leibenfd)aftlid)er Vaudjer, baß bie
SSohnftube am Abenb bid ooE Vaucß ift, fo baß id)
bie Scßlafzimmerthüre gefcßloffen halten muß. 3"
einigen SDBocßen erroarte id) aber unfer zioeiteg Sitib,
roo bann 2Bärme unb gute Suft boppelt nötig ßnb.
So hoffe icß, baß ein ißetrolofen rnieß oon ber SBoßn*
ftube ganz unabhängig maeßen fönnte. gür gütige
Antroort oon ©rfahrenen roäre hcrZÜd) banfbar

3unge Saulftau In SR.

gtroge 7073 : 3ft eine erfahrene Seferin fo freunb=
ließ, mir zu fagen, roelcße Sorte oon Seibenftoff im
Sfragen nießt brid)t? 3d) habe mit einer Vlufe fehr
fcßlecßte ©rfahrungen gemacht; in ganz furzer 3"t
roar bag Stüd nidjt mehr zu tragen; eg feßten, alë
ob ber Stoff fid) felber zerrieben hätte bei furzem unb
babei feßr fcßonlicßem ©ebraueß. g. in

gtrage 7074: SBie rietet fid) eine erfahrene £>auê=
mutter in folgenbem gaE ein Unfer 3iuimermäbd)en,
roelcßeg feit z«>ei 3ahten in unferem ®ienfte fteht, hat
mir anoertraut, baß fein Verlobter fid) in ber Väße
unfereë 2Bof)norteë niebergelaffen hat unb fie etroa
beë Abenbê befueßen möchte mit meiner ©rlaubniê.
3d) tonnte gegen biefe Vefucße nießtg einroenben, benn
bag SJiäbcßen ift ehrenhaft, oiete nennen eê fogar ftolz,
unb ber SVantt feßeint ein aeßtungäroerter ©harafter
ZU fein. So lange baë SBetter gut roar, gemattete icß

gern ben Aufenthalt im großen ©arten unb regel=
mäßige SVorgenfpaziergänge am Sonntag in ber grüße.
®aë SVäbcßen roußte fieß immer fo einzurichten, baß
babureß teine Arbeit oerfäumt rourbe. 3obt aber, roo
bie giuimer geßeizt roerben müffen unb ber Aufenthalt
im ©arten aufgehört hat, roirb bie Sache fritifcß. 3"t
9Bof)nzimmer maeßen bie Sinber abenbê ißre Auf=
gaben, roirb etroa geplaubert unb roerben §anbarbeiten
gefertigt. ®er Salon ift für bie SEufttübungen ber
©roßen ba, aueß zießt ßcß mein 3Jlann bortßin zurüd,
roenn er baheim ift, um etroaë zu ftubieren. ®ie Sücße
ift bag Arbeitsgebiet ber etroaê feßarfen Söcßin, bie
teine aTlitbenußung ißreg Veicßeg bulbet. 3<ß uiäre
reeßt gern bereit, bem ÜJläbcßen an feinem Vefucßg»
abenb bag Sßoßnzimmer zu überlaffen, roenn bie Sinber
im Vett finö, roaê auf neun Ußr ber gaE ift. ®em
roiberfept fid) aber beg beftimmteften meine Scßroiegers
mutter, bie im Salon nießt beßaglicß ift unb aueß im
SSoßtizimmer nießt geniert fein roiE. So roären bie
jungen Seute ja barauf angeroiefen, augroärtg zu gehen,
um fid) gemütlich fpreeßen zu fönnen, roaê mid) un=
redjt unb untlug büntt. @ê ßanbelt fieß eben nießt
bloß um eine turze 3«it, fonbern fie rooEen ober müffen
Zum minbeften nod) zn>ei 3aßre roarten, big bie ©in»
rießtung zufammengefpart ift. SDäir ßaben bem SVäbcßen
gamilienzugeßörigfeit zugefagt beim ©ngagement, unb
mir rotE eg reeßt hart oortommen, baß biefe 3u8eä
hörigteit nur bann zur ©eltung tommen foE, roenn
ein tranteë gamilienglieb oerpflegt roerben foE unb
Vacßtroacßen z« leiften finb, roie bieg oon betn SVäb»
eßen jeberzeit fo roiEig unb treu beforgt gefeßießt. 3^
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dürfnisse bei ihren Schützlingen mit den geistigen

zu verbindein Da die Institution der Blumen-
misston ein Zweig ist des Weltbundes christlicher
abstinenter Frauen, so trachten die Glieder
derselben naturgemäß bei ihrem gemeinnützigen Wirken
auch Boden zu gewinnen für ihre Ideen und
Ziele. Durch Vorlesen, durch Verteilen von
Bibeln und Bibelversen möchten sie überall einen
christlichen Sinn pflanzen, sie kleiden aber
buchstäblich die Frömmigkeit in Blumen ein, indem
sie die Bibelverse an Blumensträußchen anhängen
oder indem sie sogenannte Blumengottesdienste
und Versammlungen mit religiösem Programm
in blumengeschmückten Sälen abhalten. Wenn
das Erdreich vorbereitet ist, pflanzen diese christlich

sozialen Missionarinnen wenn möglich noch
die Abstinenz hinein in weitschauender Nächstenliebe,

aber auch dieser Appell an die Gemüter
ergeht nur in der Art ihrer Blumengrüße, nicht
aufdringlich, sondern leise und schonend. Und
gerade hierin sind diese gemeinnützigen,
amerikanischen Frauen ebenso praktisch als weise.
Gewiß ist es das Richtige, ihre schönen, segenbringenden

Ideen in anmutige Form zu kleiden, sie

durch zarte Hände auf liebliche Art den Gemütern
nahe zu bringen, so daß es von diesen Sendboten

heißen darf:
„Wie lieblich ist der Boten Schritt,
Sie kündigen Frieden uns an." H. B.

Die Ernährung.
(Schluß.)

5 as die Bauchgegend betrifft, so umstrickt
"

eine Verlängerung und Zerspaltung oder
Auflösung des Speiseröhrengeflechts die

Magenwand in einer vordern und
hintern Hälfte (Appetit).

Hier aber treten die zerfaserten Zweige durch
zahllose, in ihren Endignngen mikroskopisch nicht
mehr zu verfolgende, Spinnengeweben vergleichbare

Fäserchen mit ebenso zahlreichen mik>o-

skopischen Ganglien des sympathischen Nervs in
die allerinnigste Beziehung und erlangen hiedurch
die Milherrschaft- über alle und jede vom
sympathischen System in Funktion erhaltenen Drüsen
(Leber, Milz, Pankreas, Nieren u. s. w.), wie
nicht minder über die von einem Fasernetz des

sympathischen Nervs dicht umstrickten Blutgefäße.
Nachdem wir uns hiemit die einzelnen Gebiete

ins Gedächtnis gerufen haben, die von dem Lungen-

magennerv regiert werden, werden wir unter
Berücksichtigung der zahlreichen Pforten, die ihm

zur Verfügung stehen (Mundhöhle, Nasenhöhle,
Luftröhre, Lungen, Schlund, Magen, Gehirnhöhle,
Herzkammern, Blutgefäßröhren) nicht umhin
können, die verschiedenen Vorgänge, die von
diesem Nervengebiet abhängig sind, als zusammengehörig

anzuerkennen.
Atmen, Husten, Sprechen, Schmecken,Schlucken,

Schluchzen, Lachen, Weinen, Schlingen, Würgen
und Brechen sind sein Werk. Ebenso hängen

von ihm ab: Hunger- und Sättigungsgefühl,
Atemnot und Herzbeklemmung, Heiserkeil und
Stimmlostgkeit, Verdauungskraft und Magen-
trägheit, schwacher und starker Herzschlag, Angst
und Schmerzgefühl, Scham und Erröten, Begierde
und Abscheu, Freude und Lust, wie Sorge, Kummer
und Gram.

Diese einander zum Teil widersprechenden
Kundgebungen des Vagus oder herumschweifenden

Nervs, wie der andere Name für den Lungen-
Magennerv lautet, hängen zum guten Teil davon
ab, ob ihm genügende Mengen von sauerstoff-
haltigem Blut zur Verfügung stehen oder nicht.
Kein anderes Nervengebiet ist in dieser Hinsicht
für unsere Fortexistenz von so entscheidendem

Einfluß.
Experimente!! ist festgestellt, daß schon die

Durchschneidung nur eines der beiden Aeste
des Vagusnervs in kürzester Frist das Aufhören
des Blutumtriebes in dem betreffenden Lungenflügel

in Gestalt von Lungenentzündung mit
tödlichem Ausgang nach sich zieht. Und wenn gar
beide Stränge in der Halsgegend durchschnitten

werden, so erfolgt sofortiger Tod.
Glücklicherweise ist auch bis zu gewisser Grenze

das Gegenteil möglich. Wenn das Essen nicht
schmeckt und die Lebenslust hcrabsinkt, so brauchen

wir nur das Gebiet des zehnten Nervenpaares

wirksam mit Sauerstoffblut zu versorgen,
damit das ganze Getriebe wieder in geordneten
Gang komme.

Das allezeit offenstehende Eingangsthor zum
Gebiet des Vagusnervs ist die Lunge. Durch
Atmung kühler, staubfreier Luft, währenddem wir
einer gesunden Beschäftigung obliegen, wirken
wir belebend auf die sympathischen Nervenftbrillen
des Blutröhrensystems ein, da dieses ja mit dem

Respirationsapparat solidarisch verbunden ist. In
solcher Weise läßt sich durch die Atmung nicht
bloß Appetit erwecken, sondern auch Frohsinn
und Lebenslust, Gerechtigkeitssinn, Nächstenliebe
und zahlreiche andere Tugenden.

Im Gegensatz hiezu bewirkt die Atmung von
dünner, heißer Luft das Herabsinken sämtlicher
Nervenfunktivnen mit dem Resultat, daß schlechter

Appetit, schlechte Verdauung und schlechte

Neubildung von Lymphe und Blutsaft schließlich auch
das Gehirn in Mitleidenschaft ziehen, was in
ärgerlicher Gemütsstimmung zu Tage tritt.

Hiezu disponiert mit fast unfehlbarer
Gesetzmäßigkeit das länger andauernde Verweilen in
heißen Zonen. Indem dort die Nötigung
fortfällt, sich durch Körperbewegung zu erwärmen,
vermindert sich das Tempo des Blutumlaufes,
und darin liegt eine schwere Gefahr. Denn
jede gehemmte Bewegung setzt sich in Wärme um.
Eine solche zur äußeren atmosphärischen Wärme
sich addierende Wärme in den Nieren, in der
Milz und den sonstigen Eingeweiden bedingt
chemische Zerspaltungen von zum Teil des in den

Kapillargefäß-Enden stockenden Bluteiweiß, und

zwar Zerspaltungen von zum Teil ammoniakalischen
Charakter mit der Wirkung von mehr oder minder
weitgehender Nervenlähmung. Hierauf beruhen
leider die menschenmordenden klimatischen
Affektionen.

Kein Zweifel, unser bester Nährstoff ist die

Luft mit ihrem Sauerstoffgehalt. Sie läßt sich

zwar nicht essen, aber doch, wie man sagen darf,
trinken. Trinken wir kühle reine Luft, so trinken
wir damit zugleich Wasser, denn indem sich der
Sauerstoff mit dem Wasserstoff des Nervenfettes
chemisch verbindet, entsteht natürlich Wasser. So
erklärt es sich, daß wir bei Atmung kühler Luft
wenig Durst verspüren, wohl aber Verlangen
nach Fett. In letzterer Hinsicht berichten
übereinstimmend alle Reisenden, daß sie, je näher dem

Nordpol, um so größere Mengen von Fett zu
verdauen imstande sind, entsprechend den großen
Mengen von Fischthran und Robbenspeck, die von
den Eingebornen verzehrt werden.

Kühle Luft zum Atmen ist das Lebensprinzip
für unsere Seele. Unser Geist trinkt eben Gas,
das ist seine naturgemäße Speise. Hensel.

Was schickt sich für die junge Tochter?
Sei der Sonnenschein deines Elternhauses.
Stelle deine Talente lieber in den Dienst des

Hauses, als in den deiner Eitelkeit.
Sei peinlich ordentlich in deinem Aeußeren,
Sei einfach. Eine anspruchsvolle Tochter neben

einer bescheidenen Mutter wirkt wie ein Zerrbild.
Nimm deiner Mutter die Sorgen ab.
Sei zuvorkommend gegen die Gäste deiner Eltern.
Benimm dich Herren gegenüber stets so, daß dir

nie eine Ungehörigkeit seitens eines Herrn passieren
kann.

Danke höflich für jeden Ritterdienst, den dir ein

Herr leistet; betrachte ihn nicht als seine Pflicht und
Schuldigkeit.

Brich jedes unpassende Gespräch sofort ab.
Redet dich jemand an, so lege die Arbeit oder

das Buch beiseite und steh auf.
Laß die persönliche Bedienung deiner alternden

Mutter nicht Sache von bezahlten Angestellten sein,
sondern umgib sie mit deiner gleichmäßigen, stillen und
liebevollen Fürsorge.

Achte darauf, welche Pflichten ihr besonders
beschwerlich oder unangenehm sind und nimm ihr
dieselben ab, ohne erst zu fragen oder dich darum bitten
zu lassen.

Dein Zimmer sei jederzeit ein Schmuckkästchen an
Ordnung und Reinlichkeit.

Deiner Mutter schenke mehr Vertrauen als den

Freundinnen.
Ruhe nicht, wenn Elternhand schafft.
Erscheine nicht unfrisiert und in nachlässiger

Kleidung am Frühstückstisch.
Stöbere nicht im Geheimen in unerlaubten Büchern.
Gebrauche keine burschikosen Ausdrücke, gib keine

unwirschen und schnippischen Antworten.
Erörtere nicht vertraulich häusliche und familiäre

Angelegenheiten mit den Dienstleuten und Hausangestellten,

die du nicht unter Augen deiner Eltern mit
Fremden in der gleichen Weise erörtern würdest.

Hüte dich ebensosehr vor absprechendem und
emanzipiertem Wesen als vor Geziertheit und Prüderie.

Mache dich nicht wichtig mit deinen Leistungen.
Sei nicht vergnügungssüchtig auf Kosten der

Deinen.
Sieh nicht in jeder gesellschaftlichen Höflichkeit

eine Werbung.
Mißverstehe nicht jede Neckerei.
Führe niemals eine Annäherung von feiten eines

Herrn herbei.
Kokettiere nicht.
Strebe nicht nach Komplimenten; dein Streben

wird erkannt und als solches belächelt und verurteilt.
Habe nie ein noch so unschuldiges Geheimnis mit

einem außer deiner Familie stehenden Herrn;
neunundneunzig sind taktvoll, du könntest aber an den
hundertsten geraten, der den Takt nicht besitzt.

Sprechsaal.

Fragen.
I« dieser Uuörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Trage 7071: Gehört es wirklich zu ungesundem
Luxus, wenn ich in meiner Wohnung die sämtlichen
Zimmer heizbar gemacht sehen möchte? Es ist durchaus
nicht, daß ich aus Weichlichkeit meine, es müsse jeden
Tag alles geheizt sein. Aber wenn man in eigenem
Haus sich selber einrichten kann, so sollte man an
die Bequemlichkeit denken. Ich möchte wenigstens, daß
für die Möglichkeit zum Heizen im Bau vorgesorgt
würde. Für einige Jahre brauchen wir die Mehrzahl
der Zimmer zwar noch selbst, und die Kinder sind nicht
an ein geheiztes Schlafzimmer gewöhnt. Nachher aber
werden wir einen Teil der letzteren an Fremde
vermieten müssen, und dann muß doch Heizgelegenheit
vorhanden sein. Was denken erfahrene Pensionsmütter
hievvn? Leserin in O.

Krage 7072: Ist das Licht der Petrolheizöfen
auch passend, um dabei Handarbeiten zu machen; so
daß man beim Brennen des Ofens keine Lampe
anzünden muß? Wie hoch kommt die Brennstunde eines
Petrolofens zu stehen? Kann man das Licht während
der Nacht zurückschrauben, ohne daß ein unangenehmer
Geruch entsteht? Ich hatte bis jetzt die Verbindungsthür

zwischen der Wohnstube und unserem Schlafzimmer
offen, um in dem letzteren die nötige Wärme zu
bekommen. Seit ein paar Tagen ist der Vater meines
Mannes da, um den Winter bei uns zuzubringen.
Nun ist der ein so leidenschaftlicher Raucher, daß die
Wohnstube am Abend dick voll Rauch ist, so daß ich
die Schlafzimmerthüre geschlossen halten muß. In
einigen Wochen erwarte ich aber unser zweites Kind,
wo dann Wärme und gute Luft doppelt nötig sind.
So hoffe ich, daß ein Petrolofen mich von der Wohnstube

ganz unabhängig machen könnte. Für gütige
Antwort von Erfahrenen wäre herzlich dankbar

Junge Hausfrau in R.

Krage 7073: Ist eine erfahrene Leserin so freundlich,

mir zu sagen, welche Sorte von Seidenstoff im
Tragen nicht bricht? Ich habe mit einer Bluse sehr
schlechte Erfahrungen gemacht; in ganz kurzer Zeit
war das Stück nicht mehr zu tragen; es schien, als
ob der Stoff sich selber zerrieben hätte bei kurzem und
dabei sehr schonlichem Gebrauch. «, I. K.

Krage 7074: Wie richtet sich eine erfahrene
Hausmutter in folgendem Fall ein? Unser Zimmermädchen,
welches seit zwei Jahren in unserem Dienste steht, hat
mir anvertraut, daß sein Verlobter sich in der Nähe
unseres Wohnortes niedergelassen hat und sie etwa
des Abends besuchen möchte mit meiner Erlaubnis.
Ich konnte gegen diese Besuche nichts einwenden, denn
das Mädchen ist ehrenhaft, viele nennen es sogar stolz,
und der Mann scheint ein achtungswerter Charakter
zu sein. So lange das Wetter gut war, gestattete ich
gern den Aufenthalt im großen Garten und
regelmäßige Morgenspaziergänge am Sonntag in der Frühe.
Das Mädchen wußte sich immer so einzurichten, daß
dadurch keine Arbeit versäumt wurde. Jetzt aber, wo
die Zimmer geheizt werden müssen und der Aufenthalt
im Garten aufgehört hat, wird die Sache kritisch. Im
Wohnzimmer machen die Kinder abends ihre
Aufgaben, wird etwa geplaudert und werden Handarbeiten
gefertigt. Der Salon ist für die Musikübungen der
Großen da, auch zieht sich mein Mann dorthin zurück,
wenn er daheim ist, um etwas zu studieren. Die Küche
ist das Arbeitsgebiet der etwas scharfen Köchin, die
keine Milbenutzung ihres Reiches duldet. Ich wäre
recht gern bereit, dem Mädchen an seinem Besuchsabend

das Wohnzimmer zu überlassen, wenn die Kinder
im Bett sind, was auf neun Uhr der Fall ist. Dem
widersetzt sich aber des bestimmtesten meine Schwieger-
mutler, die im Salon nicht behaglich ist und auch im
Wohnzimmer nicht geniert sein will. So wären die
jungen Leute ja darauf angewiesen, auswärts zu gehen,
um sich gemütlich sprechen zu können, was mich
unrecht und unklug dünkt. Es handelt sich eben nicht
bloß um eine kurze Zeit, sondern sie wollen oder müssen
zum mindesten noch zwei Jahre warten, bis die
Einrichtung zusammengespart ist. Wir haben dem Mädchen
Familienzugehörigkeit zugesagt beim Engagement, und
mir will es recht hart vorkommen, daß diese
Zugehörigkeit nur dann zur Geltung kommen soll, wenn
ein krankes Familienglied verpflegt werden soll und
Nachtwachen zu leisten sind, wie dies von dem Mädchen

jederzeit so willig und treu besorgt geschieht. Ich
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wäre fetjr froh, einen befriebigenben SluSroeg ju finben
unb bin non Serjen banfbar für einen guten (Rat.

gcau SI. in S!.

Socage 7075: Sonnte mir eine ber oerehrten Sefe»

rinnen unferer Ib. „grauen»geitung" einen »tat er»

teilen, roeldjen SDBeg id) einzufdjlagen b)abe, um eine

in ben meiften Sänbern patentierte ©rfinbung (einen
hpgieinifdjen, bis je^t nod) nidjt oerroerteten Slrtifel)
oerfaufen ju fönnen? ®iefer Slrtifel bat fid) in meiner
eigenen gamilie bei einem fogar febr hartnäcfigen
gaH (roelcber baS gunbament meiner ©rfinbung mar),
foroie bei jinei meiner greunbinnen aufS (Befte bewährt,
ift leid)t ju banbbaben unb in @ii=groS»gabrifation
billig brtJufteUen. gn richtigen £>änöen mürbe ber
Slrtifel feine gufunft haben. ßeiber erlaubt bie ©tel»
lung meineë Ib. SRanneS nidjt, bafi mir nnS felbft
mit ber (Berroertung unb (HuSnütpng meiner ©rfin»
bung befaffen. — gür gütigen 9iat oon §erjen bantbar

Unpratttfcpe Srfinbettn.

^rage 7076: Sann mir oieüeidjt jemanb auS bem
oerebrlidjen SefertreiS fagen, ioeld)e (BeroanbtniS eS

mit bem plöglidjen Auftreten oon harten, fleinen £>aut=
erböbungen am Sopf hQt? ®er 91*8* fprict)t oon
tleinen S8alggefd)toulften (©tecfnabelfnopfgröhe), bie
burd) baS SReffer wegzubringen feien. gd) mar aud)
bereit, bie§ tbun zu laffen, al§ id) burd) gufaH Don
einer grau hörte, bie fid) im Verlauf oon 3 gahren
zweimal foldjer Operation unterzog, bei melier aber
immer roieber neue ©efd)roulften entftanben an ©teile
ber abgetragenen, ©ie ftarb nachher an einem Unter»
leibSIeiben, baS erft nad) bem (tobe ertaunt rourbe.
Stach biefen SRitteilungen habe ich bie Cuft zur Ope»
ration oerloren unb möchte gerne oon einem anberen
Verfahren etroaS h^en, menn fein tönnte. gd) bin
50 gaßre alt, tinberlofe SBitroe unb erfreue mid) fonft
bi§ jetjt einer guten ©efunbfjeit. gür guten (Rat bantt
bertlich (Sitte neue SlOonnenttn.

Äntluorten.
Jfu ^irage 7034: ®ie geehrte Ülntroortgeberin ift

fo freunbltd), if)t probates ÇauSmittel im gntereffe
ber Seibenben zu oeröffentlidjen. Stopfmittel, ©in
bis jroei ©djmämme — biefelben müffen aber griedjifdje
unb noch baju ejtra auSgefudjt fein — roerben auf
einem weihen Studie fo lange geflopft. bis aller ©taub,
SRufdjeln unb ©teindjen entfernt finb, bürfen aber
abfolut nicht mit SBaffer in (Berührung tommen. ®ann
nimmt man eine neue eiferne Pfanne, toeldje Eocb» ober
bratfertig ift, ba biefelbe oorber mit rohen Sartoffel»
fdjalen anSgeïocht roerben muh, aber nicht fettig fein
barf. 3m biefer (Pfanne roirb mit einem neuen Sod)»
löffei toiefer ©djroamm berumgetrieben, als roenn man
fonft etroaS röfte, fo lange, bis ber ©djroamm zu einem
fcbroarjen Stumpen geworben ift, roeliher mit bem Kod)=
iöffel jerbrüdt roerben fann. ®iefe SRaffe treibe id)
nun burd) ein feinlöd)etigeS ©tnailfieb unb fülle baS
ißuloer in bermetifd) oerfdjtiehbare (porzeUantöpfcljen.
(Bon biefem ißuloer roirb nun je morgens nüchtern
eine ftarïe SRefferfpthe ooU — roer'S erträgt, tann
aud) mehr nehmen — in eine Stoffe mit beiher StTtilch

oerrübrt, fpült mit beiher SRtld) nach, unb tann bann
gang ruhig fofort gefrübftüctt roerben. »lach) oierjebn
Sagen bis brei SBodjen fotlte man bie SBirfung am
©ngerroerben be§ tpalfeS oerfpüren ; bei mir roaren in
oierjebn Sagen oier ©entimeter ju oerjeidjnen. (Bei

abnebmenbem SRonbe ift bie Sur roirtfamer. ®a eS

febr auf bie richtigen ©djroämme antommt, roie ich
bei einem §errn bie ©rfaßrung machte, anerbiete ich
mid), biefelben perfönlid) auSjufudjen, ba bie Sur
fonft erfolglos rodre. SBünfche allen Seibenben guten
©rfolg. — (Bemerfen muh ich noch, bah fc^arfen
©erudieS roegen beim (Röften (Rafe unb SRunb oer»
bunben roerben müffen, roenigftenS mir machte eS fonft
Sopfroeb.

5« tirage 7034 : Sönnte fid) bie geehrte grau St.,
bie ber ,,©d)roerbetümmerten" ein probates ÇauSmittel
gegen Kropf nannte, nämlich „©rüfdj in Stierenfett
geröftet", entfdjliefien, folgenbe gragen noih zu beant»
roorten: gft bie Hoffnung nod) nicht oerloren, roenn
nad) achttägigen, täglich mehrmals roieberbolten Um:
fdjlägen bie ©efdjroulft abfolut nidjt jurüctgegangen
ift ©rleidjterung im ßalS ift aHerbingS eingetreten,
aber mir roiU ber SRut gänzlich finten, roenn bie Stad):
barin mit febr grohem Sropf fcpon in ad)t Sagen be»

freit rourbe, unb bist burdjauS feine Slbnaljme ju ton»
ftatieren ift. gft baS ©rüfd) nicht richtig geröftet, roenn
eS bie garbe bellgebrannten SaffeeS hat? Stierenfett
nehme id) in rohem guftanb, würfle eS tiein, fdjmeUe
eS unb gebe in baS b^ihe gett bie ©rüfd). — gür
nochmalige genaue ^Beantwortung ber gragen roäre
berjlich banfbar $te aufä neue „ScbtoecOelümmette".

^tuf Stage 7047: ©S ift merfioürbig, roie man
ftch oft roegen Sleinigfeiten baS Seben fo oerbittern
tann, too ein roenig guter SöiHe alles fo oiel erleid)
tern roürbe. gb^ SOtann foil gbuen roenigftenS einen
SSorfihuh ooit fünf ober jebn granfen geben, über
roeldjen ©ie bann 3ted)nung ablegen; fo ift gbuen
beiben geholfen. g-c. an. in sa

jtwf §lrage 7048: SDtabnungen nü^en nidjt oiel
unb ftnb in ber Sbat mehr als Quälerei ju betrachten,
©her roäre mit Sorgfalt auf bae ©djubroert ju achten;
fpäter im S3erfef)r mit ©djulfametaben fommt bie na»
türlid)e ©itelfeit p öülfe, unb etroaS helfen and) bie
Surnftunben. S3on Sänpnterricht babe id) fdjon grohe
©rfolge gefeben, aber baran roerben ©ie roobl nicht
benfen. St. sm. tn ».

^uf §!rage 7049: ©S ift im allgemeinen nicht
gebräuchlich, bah eiu Slngeftetlter feinen ißrinjipal p
fid) pm ©ffen oöer Stadjteffen einlabet, auch roenn er
oorber einige ©inlabungen angenommen bat. gnbeffen
gibt eS natürlich auch SluSnabmen; namentlich bann

roenn ber SlngefteUte eine ganj felbftänbige ©tetlung
einnimmt, j. Sö. ber Seiter einer giliale ober äbnlidjeS.

St. TO. in ».
^tttf §lrage 7050: ©ie lefen in ©ellert bie ©e»

d)id)te oon bem SOtanne, ber feinem §unbe baS ©ffen
abgeroöbnen rooKte unb biefeS giel aud) erreidjte, als
leiber ber §>unb ftarb. SDtan tann ein Sinb bod) ge»

roih an Drbnung geroöbnen, ohne bah eS buiB6111
muh- ®iel ©ebulb, etroaS 3lu§roabl ber StabrungS»
mittel unb oieHeidjt eine forgfältige, leichte äitaffage
oUten bie ©ache in Orbnung bringen. gt. to. tn 8.

£uf 5fr«ge 7051 : SDtorgenS um 4 Uhr im Sßinter
aufheben tann man ungeftraft nur bann, roenn man
jeben Ulbenb oor 8 Uhr im SBette liegt. UluffaUenbeS
IDÎagerroerben jeigt an, bah man in ber SIrbeit p
oiel tbut unb bah eS bie böchfte geit ift, einpbalten.

gt. to. tn »
Jluf glrage 7052: Sie Sranfenpflegerinnenfdjute

beS fcbroeij. gemeinnühigen grauenoereinS in gürich
unb baS ©djroefternbauS pm IRoten Sreuj in Sfeu»

münfter bei gürid) roerben beibe benflid) gb^cn sUb»

fiçhten entfprecben. Schreiben ©ie an biefe beiben gn»
ftctute um beren gebruàte iJJrofpefte. gt. TO. tu 8.

Auf gSnge 7053 : gd) braudje toloffal oiel Sinte
unb beliebe bie meinige auS ber d)emifd)en gabrit
oon @b. ©iegroart in ©cbroeijerbaK bei 83afel ; eS gibt
aber auch f°nf* Sintenfabrifen in Oer
©chroeig. ©ine ßauptfadje bleibt, bah bie Sinte ftetS
oon ©taub unb Suft möglid)ft abgefchtoffen ift ; bann
hält jebe gute ©orte fid) lang. Stoct) wichtiger freilich
bleibt, bah @ie gb1^ Sinte nid)t mit ©alle unb ©ffig
oermifcben; eS ift nicht p fagen, roie oiel Schaben
baS gefdjriebene SEort fdjon angerichtet bal¬

gt. TO. tn 8.

£uf §lrage 7054: 311S Sietoudjeufe bei einem tpb°t0ä
grapben finbet man angenehme S3efd)äftigung, boeb
roerben bie ©teilen nicht febr gut bepblt, unb man
muh manchmal lang nach einer ©telle fud)en. geh
glaube nicht, bah iu ber ©throeij Seb^anftalten für
baS fRetoudjieren gibt; man macht eine halbjährliche
Sebrjeit in einem berühmten Photographien Sltelier.

gt. TO. In 8.
«Huf 3frage 7055: ©iferne ©abeln unb Shieffer

roidelt man einfach in geitungSpapier unb oerroabrt
fie an einem ganj troefenen Ort. Sollte (ich boch 9toft
angefetst haben, fo roirb berfelbe mit etroaS ©djmirgel
abgerieben, ©ehr ftarf roftige SLTteffer müffen auS»

geglüht roerben. gt. to. tn 8.
£uf girage 7056 : SRotten bringt man boch geroih

leicht weg, roenn man täglich nachfiebt, im grübjabr
baS geflügelte gnfeft unb im SBinter bie SEürmcpen
oon fjanb tötet, geug, ba§ fdjon oon SOÎotten ange»
freffen roorben ift, muh tüdjtig auSgeflopft unb mit
gnfeftenpuloer beftreut toerben; bie jernagten Söcher
roerben baoon freilich nicht ganj. gt. to. tn ».

Jluf 5frage 7057: Siehe oben. Söon §anb töten,
roaS man erroifcben tann, unb tûdjtig gnftttenpuloer
ftreuen. Stapbtbalin roäre auch roirffam, ift aber in
bewohnten (Räumen für bie äRenfdjen p unangenehm.

gt. TO. in ».
Jluf giroge 7058: ®er Srieg gegen bie ©chroaben»

fäfer fdjeint mir oiel leichter als gegen bie fleinen,
unfidjtbaren SDlotten. 2Bir haben bie Siere getötet,
roo roir fie fanben, einzeln ober butjenbroeife, unb ge»

fuitben, bah he ^alb unfer ungaftlicheS §auS gemieben
haben. gt. to. tn ».

Auf §frage 7058 : SBeroührteS SRittel pr SBertil»
gung oon ©chroabenfäfern : SRan nimmt p ungefähr
gleichen Seilen ©oraj, 3Rel)l unb guefer unb ftreut
bie 3Rifdpng an ben Orten, roo bie Säfer fid) ge»
TOÖhnlid) jeigen. gt. ®t amftib.

Auf 3*rage 7059 : @S ift natürlich nicht prt unb
taftooll, intime ©efpräcfje mit ber Sraut am S3ier=
tifche roieber p erzählen, unb bah bieS SRännerart
fei, ift ni^t unbebingt richtig; bie befferen dRänner
thun baS nicht, gmmerhin, wer nur einen fehlerlofen
SRann heiraten roiH, muh lebig bleiben. @S gibt HJlänner,
bie noch "tel ärgere ©adjen thun, ohne fid) gerabe ju
ben (Räubern unb SRörbern p jählen. gt. to. tn ».

Auf 3irage 7059: gn ber oorauSfid)tlicben @r»

Wartung, bah auf gtjre grage in Str. 45 ber „grauen»
geitung" einige (Mntroorten etngehen roerben, bie meine
silnfid)ten oertreten, habe id) mit einer tlntroort an
©ie, Säerehrtefte, pgeroartet. gur ©rgän^ung ber ooo
ausgegangenen tlntioorten oon anberfeitS roiH id)
ghnen, bamit ©ie einen richtigen ©ntfdjluh fchneHer
faffen fönnen, nod) einiges ©elbfterlebteS mitteilen.
— ®S ift feit ber geit, öa id) in ber gleichen dinge»
legenheit roie ©ie eigene ©rlebniffe gemacht, mehr als
ein gahr oorbei unb, ©ott fei'S gebanft, roirflich oor»
bei. Stoch Oor SRonaten roäre eS mir unmöglich ge»
roefen, über biefe ©rfahrungen p fpredjen, weil mein
gad nod) weit fchroieriger roar als ber ghre, unb
jroar beStjalb, weil er meinen SBtann betraf, mit bem
ich 14 gatjre oerheiratet bin, unb ben ich über alleS
liebte. $er ©cfjmerj roar ein gewaltiger ; eS roar mir
unmöglich, auf einmal aHeS baS p erfaffen, roaS'id)
p hören befam; ich roar nahe baran, ben Söerftanb

p oerlieren. ®er ©ebanfe, bah roirflich mein SRann,
mein eigener SDtann, eS roar, ber feit gabren Unbe»
rufenen, bummen, fchlechten, gemeinen SRenfdjen ©e»
fprädje mitteilte, bie unter ftttlidjen, gebilbeten (Dtenfchen
unö ©begatten ©eheimniffe bleiben foUten, roar mir
unerträglich- ®iefeS unoerantroortliche Shun
meines dRanneS roar bann bie golge, bah eine nach
unferm (Betmögen — nicht nad) unferer greunbfdjaft
unb Siebe — trad)tenbe (perfon, eine (Berroanbte
oon uns, foldje ©efprädje in anberer ®eutung unb
iroeibeutigerroeife ihren (Befannten preisgab, bis bann
plefct eine SJerleumbung oerlehenbfter, gröbfter dlrt
barauS entftanb. gerroürfniffe, groiftigfeiten, bie fich

auf foldje Eingriffe in unferer ©he einteilten, benuhte
biefe fdjledjte grau unb ihr dlnhöngfel, um meinem
dRann unfer Vermögen abplocfen, roaS ihr aud)
roirflich geiuitgen roäre, roenn id) nidjt noch rechtzeitig
gemahnt roorben. — ©rft nachbem man jahrelang
Ijinter meinem (Rücfen aUeS 3Röglid)e unb Unmögliche
gemunfelt, fam mir biefe (Berleumbung zu Obren, unb
als id) bann in aller ©title, ohne ©eräufd), (Rad)»
orfdjungen hielt, um bem ©erebe auf bie ©pur zu

fommen unb id) fdjliehlich nad) (Berlauf eines halben
gahreS in jeber ©inzelheit betreffs biefer (Berleumbung
unterrichtet roar, entpuppte ftd) biefe SSerroaubte als
jene (ßerfon, ber id) baS ganze ©erebe z" oerbanfen
hatte. — ©elbftoerftänblich fteHte ich meinen SRann
Zur (Rebe; ich forberte (Rechenf^aft, unb als ich unter
anberm ihm (BorfteHungen machte oon bem, roaS nun
aUeS burch fein unoerzeihlichr§ (preisgeben meinerfeitS
entftanben, zumal ich an allem fdjulbloS roar, gab er
mir ungefähr biefelbe ©rflärung, roie ghr (Berlobter
ie ghnen gegeben hat. ®en Kampf, ben ich «ad)
'oldjer dlntroort mit meinem ôtrzen gefämpft, ben,
meine Siebe, ben erfparen ©ië fich- ®ie dlntroort»
geberinnen in (Rr. 46 ber „grauen=geitung" haben
ghnen ben rechten (EBeg geroiefen. — Saffen ©ie einen
SRann fahren, ber baS ©chöne, baS §eilige, baS
SGBunberbare, baS ©eheimniSoolle einer reinen grauen»
feele boch niemals zu erfaffen oermag, ber baöer ©ie
unb ghre ©efühle niemals roürbigen roirb. geh habe
eine Stutter, bie ich um (Rat fragen fönnte; aber roaS
nüht mir in biefem gälte einen (Rat? ®ie Shatfache,
bah id) mit einem unoollfommenen, mit allerlei SRängeln
behafteten SRenfdjenfinb unb nicht mit einem ©ott
oerfettet bin, bleibt nun feftgefteHt, unb roenn ich in
ber erften Slufroaüung meiner ©efühle mid) berart
empörte, bah ich fofort unb ohne langes S3efinnen
mid) oon meinem SRanne hätte trennen fönnen, fo hat
mich nach reiflicher Ueberlegung gerabe biefer gaE be»

lehrt, roeld) fdjledjten ®ienft ich meinen beiben fleinen
Kinberit bamit erroetfen roürbe. SluS biefem ©runbe
rate i^ ghnen, ghr SßerhältniS zu löfen, ba eS nod)
an ber geit ift. @S gibt, ©ott fei'S gebanft, nod)
SRänner, bie ein edjteS, red)teS SEBeib oerftehen unb
f)od)fd)ähen, roeil fte in biefen echten unb rechten
grauen unb SRäbdjen bie roirflidjen Srägerinnen eines
ebeln SRenfdjengefchledjteS erbltcfen, unb einen foldjen
SRann roünfd)e ich ghnen als Unbefannte oon §erzen.
— ©ben in berfelben ©eroihheit, bah mein (Rame als
dlbonnentin ber „grauen»geitung" ber Deffentlichfeit
oorenthalten bleibt, gebe ich ghnen biefen (Rat, bamit
©ott befohlen. §.

Auf Spfrage 7060: ®er §auSfd)ioamm oermeljrt
fi^ burd) ©poren, bie mit bem §olz eingefchteppt
roerben fönnen; in ber (Regel fommen biefe ©poren
an gut auSgetrocfnetem §olz nicht oor, fonbern oer»
mehren fich nur an feuchten, bumpfen Orten fo ftarf,
um ©cfjaben anzurichten. ®ie (Ratur aber ift fo oiel»
geftaltig, bah he h<h nicht immer an bie (Regel hält.

gr. TO. In 8.
Auf §trage 7061: SEÖenn ber SRann feine dlrbeit

unb feinen (Berbienft finbet, ift eS begreiflich, bah er
übler Saune unb oerbriejülid) roirb; eS roäre alfo
roünfchenSroert, bah ®ie ihm für Slrbeit forgen würben.
®a bieS aber Dielleicht nicht roof)t thunlich ift, bleibt
nichts übrig als ein freunblicher gufpru^. Können
©ie felbft nicht freunblid) genug zufpredjen, fo gibt
eS oieOeicht einen gut gefteflten gugenbfreunb, einen
früheren (prinzipal ober fonft eine (RefpeftSperfon, bie
bieS beforgt. gr. to. in ».

Auf ^ttage 7061 : gür einige geit ben (Berbienft
unb fomit Koft :c. etroaS geringer machen, ©in SRann,
ber bei gefunbem Seibe ftatt für feine gamilie zu forgen,
fid) oon ghnen unterhalten läfjt, oerbient ben Siamen
„SRann" nicht unb muh auch bemgemäjj behanbelt
roerben. ».

Auf ^frage 7062: Ueber (Bobenreinigung gehen
bie Slnfidjten ftetS auSeinanber; jeber rühmt feine
eigene SRethobe. geh felbft habe bie ©tablbraf)t=l8lod)»
bürfte nie getjanbljabt, aber ich habe (Befannte, bie
bamit zufrieben finb. gt. to. in ».

Auf gfrnge 7063: ®er Slerger ghreS SRanneS ift
um fo lächerlicher, als er in jeber §infid)t am meiften
©djulb trägt. SRit febr ruhigen Kinbern foil man fich
oiel befcfjäftigen unb zroar in freunblicher, liebenS»
roürbiger Slrt; bann roerben fie fdjon aufgeroeefter.
©orgen ©ie bei bem Kinb auch far regelmäßige SBer»

bauung unb fangen ©ie an, ihm etroaS gleifd) z"
ßsäsn. gr. TO. tn ».

Auf Strage 7063 : (Beruhigen ©ie fid) unb gbren
SRann über baS teilnafjmSlofe SBefen ghrer Kleinen
unb banfen ©ie ©ott für beS KinbeS förperlidje ©e»
funbheit. ©udjen ©ie nichts zu erzwingen, fonbern
roarten ©ie ruhig ab; laffen ©ie bie Kleine recht oft
mit lebhaften Kinbern fpielen. gum ®roft biene ghnen
folgenbeS: SReine SRutter erzählte mir, bah id) eia
fehr ruhigeS Kinb MS zum 3. galjre mar, hernach
aber eine ber „SBilbeften" unb „Sebhafteften" unb fpäter
eine fehr gute Schülerin rourbe. — SRein eigenes, jeht
lOjährigeS Kinb roar ebenfalls bis zum 4. gabre ein
unnatürlich rufjtgeS, ftiHeS Kinb unb hat ftd), ©ott fei
®anf, zu einem fehr lebhaften unb intelligenten gungeti
entroicfelt. gine glüdtltcöe TOutter.

Auf §irage 7063: ©S ift nid)t gefagt, bah ein
Kinb immer flüchtig unb haftig fein rnüffe. ©ehen ©ie
ZU, bah baS Kinb nicht teilnahmslos bafi$t; benü^en
©ie biefe je^ige geit ber förperlidjen (paffioität zur
geiftigen ©ntroicilung. ®ie geit roirb bann fdjon noch
fommen, roo baS Kinb lieber herumfpringt als hinter
bem SRäfjftocf zu fpen. ©o roirb fid) bie ©adje bann
ausgleichen. SBenn baS Kinb oom SBater nicht befonberS
geliebt roirb, weil eS ein SRäbdjen ift, fo bebaute id)
feine ®eifteS»„@röhe". ».
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wäre sehr sroh, einen befriedigenden Ausweg zu finden
und bin von Herzen dankbar für einen guten Rat.

Frau A. tu N.

Krage 7075: Könnte mir eine der verehrten
Leserinnen unserer lb. „Frauen-Zeitung" einen Rat
erteilen, welchen Weg ich einzuschlagen habe, um eine

in den meisten Ländern patentierte Erfindung (einen
hygieinischen, bis jetzt noch nicht verwerteten Artikel)
verkaufen zu können Dieser Artikel hat sich in meiner
eigenen Familie bei einem sogar sehr hartnäckigen
Fall (welcher das Fundament meiner Erfindung war),
sowie bei zwei meiner Freundinnen auss Beste bewährt,
ist leicht zu handhaben und in En-gros-Fabrikation
billig herzustellen. In richtigen Händen würde der
Artikel seine Zukunft haben. Leider erlaubt die Stellung

meines lb. Mannes nicht, daß wir uns selbst
mit der Verwertung und Ausnützung meiner Erfindung

befassen. — Für gütigen Rat von Herzen dankbar
Unpraktische Erfinderin.

Krage 7070: Kann mir vielleicht jemand aus dem
verehrlichen Leserkreis sagen, welche Bewandtnis es

mit dem plötzlichen Auftreten von harten, kleinen
Hauterhöhungen am Kopf hat? Der Arzt spricht von
kleinen Balggeschwulsten (Stecknadelknopfgröße), die
durch das Messer wegzubringen seien. Ich war auch
bereit, dies thun zu lassen, als ich durch Zufall von
einer Frau hörte, die sich im Verlauf von 3 Jahren
zweimal solcher Operation unterzog, bei welcher aber
immer wieder neue Geschwulsten entstanden an Stelle
der abgetragenen. Sie starb nachher an einem
Unterleibsleiden, das erst nach dem Tode erkannt wurde.
Nach diesen Mitteilungen habe ich die Lust zur
Operation verloren und möchte gerne von einem anderen
Verfahren etwas hören, wenn es sein könnte. Ich bin
50 Jahre alt, kinderlose Witwe und erfreue mich sonst
bis jetzt einer guten Gesundheit. Für guten Rat dankt
herzlich Eine neue Abonnentin.

Antworten.
Zu Krage 7034: Die geehrte Antwortgeberin ist

so freundlich, ihr probates Hausmittel im Interesse
der Leidenden zu veröffentlichen. Kropfmittel. Ein
bis zwei Schwämme — dieselben müssen aber griechische
und noch dazu extra ausgesucht sein — werden auf
einem weißen Tuche so lange geklopft, bis aller Staub,
Muscheln und Steinchen entfernt sind, dürfen aber
absolut nicht mit Wasser in Berührung kommen. Dann
nimmt man eine neue eiserne Pfanne, welche koch- oder
bratfertig ist, da dieselbe vorher mit rohen Kartoffelschalen

ausgekocht werden muß, aber nicht fettig sein
darf. In dieser Pfanne wird mit einem neuen Kochlöffel

dieser Schwamm herumgetrieben, als wenn man
sonst etwas röste, so lange, bis der Schwamm zu einem
schwarzen Klumpen geworden ist, welcher mit dem Kochlöffel

zerdrückt werden kann. Diese Masse treibe ich

nun durch ein feinlöcheriges Emailsieb und fülle das
Pulver in hermetisch verschließbare Porzellantöpfchen.
Von diesem Pulver wird nun je morgens nüchtern
eine starke Messerspitze voll — wer's erträgt, kann
auch mehr nehmen — in eine Tasse mit heißer Milch
verrührt, spült mit heißer Milch nach, und kann dann
ganz ruhig sofort gefrühstückt werden. Nach vierzehn
Tagen bis drei Wochen sollte man die Wirkung am
Engerwerden des Halses verspüren; bei mir waren in
vierzehn Tagen vier Centimeler zu verzeichnen. Bei
abnehmendem Monde ist die Kur wirksamer. Da es

sehr auf die richtigen Schwämme ankommt, wie ich
bei einem Herrn die Erfahrung machte, anerbiete ich
mich, dieselben persönlich auszusuchen, da die Kur
sonst erfolglos wäre. Wünsche allen Leidenden guten
Erfolg. — Bemerken muß ich noch, daß des scharfen
Geruches wegen beim Rösten Nase und Mund
verbunden werden müssen, wenigstens mir machte es sonst
Kopfweh.

Zu Krage 7034 : Könnte sich die geehrte Frau N.,
die der „Schmerbekümmerten" ein probates Hausmittel
gegen Kröpf nannte, nämlich „Grüsch in Nierenfett
geröstet", entschließen, folgende Fragen noch zu
beantworten: Ist die Hoffnung noch nicht verloren, wenn
nach achttägigen, täglich mehrmals wiederholten
Umschlägen die Geschwulst absolut nicht zurückgegangen
ist? Erleichterung im Hals ist allerdings eingetreten,
aber mir will der Mut gänzlich sinken, wenn die Nach
barin mit sehr großem Kröpf schon in acht Tagen
befreit wurde, und hier durchaus keine Abnahme zu
konstatieren ist. Ist das Grüsch nicht richtig geröstet, wenn
es die Farbe hellgebrannten Kaffees hat? Nierenfett
nehme ich in rohem Zustand, würfle es klein, schmelze
es und gebe in das heiße Fett die Grüsch. — Für
nochmalige genaue Beantwortung der Fragen wäre
herzlich dankbar Die aufs neue „Schwcrbckiimmertr".

Auf Krage 7047: Es ist merkwürdig, wie man
sich oft wegen Kleinigkeiten das Leben so verbittern
kann, wo ein wenig guter Wille alles so viel erleich
tern würde. Ihr Mann soll Ihnen wenigstens einen
Vorschuß vou fünf oder zehn Franken geben, über
welchen Sie dann Rechnung ablegen; so ist Ihnen
beiden geholfen. Fr. M. w B

Auf Krage 704«: Mahnungen nützen nicht viel
und sind in der That mehr als Quälerei zu betrachten.
Eher wäre mit Sorgfalt auf dae Schuhwerk zu achten;
später im Verkehr mit Schulkameraden kommt die
natürliche Eitelkeit zu Hülfe, und etwas helfen auch die
Turnstunden. Von Tänzunlerricht habe ich schon große
Erfolge gesehen, aber daran werden Sie wohl nicht
denken. Fr. M. In «.

Auf Krage 7049- Es ist im allgemeinen nicht
gebräuchlich, daß ein Angestellter seinen Prinzipal zu
sich zum Essen oder Nachtessen einladet, auch wenn er
vorher einige Einladungen angenommen hat. Indessen
gibt es natürlich auch Ausnahmen; namentlich dann

wenn der Angestellte eine ganz selbständige Stellung
einnimmt, z. B. der Leiter einer Filiale oder ähnliches.

Fr. M. w «.
Auf Krage 7050: Sie lesen in Geliert die Ge-

chichte von dem Manne, der seinem Hunde das Essen
abgewöhnen wollte und dieses Ziel auch erreichte, als
leider der Hund starb. Man kann ein Kind doch
gewiß an Ordnung gewöhnen, ohne daß es hungern
muß. Viel Geduld, etwas Auswahl der Nahrungsmittel

und vielleicht eine sorgfältige, leichte Massage
ollten die Sache in Ordnung bringen. Fr. M. i» B.

Auf Krage 7051 : Morgens um 4 Uhr im Winter
aufstehen kann man ungestraft nur dann, wenn man
jeden Abend vor 8 Uhr im Bette liegt. Auffallendes
Magerwerden zeigt an, daß man in der Arbeit zu
viel thut und daß es die höchste Zeit ist, einzuhalten.

Fr. M. I» B

Auf Krage 7053: Die Krankenpflegerinnenschule
des schweiz. gemeinnützigen Frauenvereins in Zürich
und das Schwesternhaus zum Roten Kreuz in Neu-
münster bei Zürich werden beide denklich Ihren
Absichten entsprechen. Schreiben Sie an diese beiden
Institute um deren gedruckte Prospekte. Fr. M. >« «.

Auf Krage 7053 : Ich brauche kolossal viel Tinte
und beziehe die meinigc aus der chemischen Fabrik
von Ed. Siegwart in Schweizerhall bei Basel; es gibt
aber auch sonst noch viele Tintenfabriken in der
Schweiz. Eine Hauptsache bleibt, daß die Tinte stets
von Staub und Luft möglichst abgeschlossen ist; dann
hält jede gute Sorte sich lang. Noch wichtiger freilich
bleibt, daß Sie Ihre Tinte nicht mit Galle und Essig
vermischen; es ist nicht zu sagen, wie viel Schaden
das geschriebene Wort schon angerichtet hat.

Fr. M. w B.

Auf Krage 7054: Als Retoucheuse bei einem
Photographen findet man angenehme Beschäftigung, doch
werden die Stellen nicht sehr gut bezahlt, und man
muß manchmal lang nach einer Stelle suchen. Ich
glaube nicht, daß es in der Schweiz Lehranstalten für
das Retouchieren gibt; man macht eine halbjährliche
Lehrzeit in einem berühmten photographischen Atelier.

Fr. M. in ».

Auf Krage 7055: Eiserne Gabeln und Messer
wickelt man einfach in Zeilungspapier und verwahrt
sie an einem ganz trockenen Ort. Sollte sich doch Rost
angesetzt haben, so wird derselbe mit etwas Schmirgel
abgerieben. Sehr stark rostige Messer müssen
ausgeglüht werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 7050 : Motten bringt man doch gewiß
leicht weg, wenn man täglich nachsteht, im Frühjahr
das geflügelte Insekt und im Winter die Würmchen
von Hand tötet. Zeug, das schon von Motten
angefressen worden ist, muß tüchtig ausgeklopft und mit
Insektenpulver bestreut werden; die zernagten Löcher
werden davon freilich nicht ganz. Fr. M- in B.

Auf Krage 7057: Siehe oben. Von Hand töten,
was man erwischen kann, und tüchtig Jns.ktenpulver
streuen. Naphthalin wäre auch wirksam, ist aber in
bewohnten Räumen für die Menschen zu unangenehm.

Fr. M. in B.

Auf Krag« 7058: Der Krieg gegen die Schwabenkäfer
scheint mir viel leichter als gegen die kleinen,

unsichtbaren Motten. Wir haben die Tiere getötet,
wo wir sie fanden, einzeln oder dutzendweise, und
gesunden, daß sie bald unser ungastliches Haus gemieden
haben. Fr. M. in B.

Auf Krage 7058 : Bewährtes Mittel zur Vertilgung

von Schwabenkäfern: Man nimmt zu ungefähr
gleichen Teilen Borax, Mehl und Zucker und streut
die Mischung an den Orten, wo die Käfer sich

gewöhnlich zeigen. Fr. Dr Jmf-ld.

Auf Krage 7058 : Es ist natürlich nicht zart und
taktvoll, intime Gespräche mit der Braut am Biertische

wieder zu erzählen, und daß dies Männerart
sei, ist nicht unbedingt richtig ; die besseren Männer
thun das nicht. Immerhin, wer nur einen fehlerlosen
Mann heiraten will, muß ledig bleiben. Es gibt Männer,
die noch viel ärgere Sachen thun, ohne sich gerade zu
den Räubern und Mördern zu zählen. Fr. M. w ».

Auf Krage 7059: In der voraussichtlichen
Erwartung, daß auf Ihre Frage in Nr. 45 der „Frauen-
Zeitung" einige Antworten eingehen werden, die meine
Ansichten vertreten, habe ich mit einer Antwort an
Sie, Verehrteste, zugewartet. Zur Ergänzung der vor
ausgegangenen Antworten von anderseits will ich
Ihnen, damit Sie einen richtigen Entschluß schneller
fassen können, noch einiges Selbsterlebtes mitteilen.
— Es ist seit der Zeit, da ich in der gleichen
Angelegenheit wie Sie eigene Erlebnisse gemacht, mehr als
ein Jahr vorbei und, Gott sei's gedankt, wirklich vorbei.

Noch vor Monaten wäre es mir unmöglich
gewesen, über diese Erfahrungen zu sprechen, weil mein
Fall noch weit schwieriger war als der Ihre, und
zwar deshalb, weil er meinen Mann betraf, mit dem
ich 14 Jahre verheiratet bin, und den ich über alles
lieble. Der Schmerz war ein gewaltiger; es war mir
unmöglich, auf einmal alles das zu erfassen, was'ich
zu hören bekam; ich war nahe daran, den Verstand
zu verlieren. Der Gedanke, daß wirklich mein Mann,
mein eigener Mann, es war, der seit Jahren
Unberufenen, dummen, schlechten, gemeinen Menschen
Gespräche mitteilte, die unter sittlichen, gebildeten Menschen
und Ehegalten Geheimnisse bleiben sollten, war mir
unerträglich. Dieses unverantwortliche Thun
meines Mannes war dann die Folge, daß eine nach
unserm Vermögen — nicht nach unserer Freundschaft
und Liebe — trachtende Person, eine Verwandte
von uns, solche Gespräche in anderer Deutung und
zweideutigerweise ihren Bekannten preisgab, bis dann
zuletzt eine Verleumdung verletzendster, gröbster Art
daraus entstand. Zerwürfnisse, Zwistigkeiten, die sich

auf solche Angriffe in unserer Ehe einstellte», benutzte
diese schlechte Frau und ihr Anhängsel, um meinem
Mann unser Vermögen abzulocken, was ihr auch
wirklich gelungen wäre, wenn ich nicht noch rechtzeitig
gemahnt worden. — Erst nachdem man jahrelang
hinter meinem Rücken alles Mögliche und Unmögliche
gemunkelt, kam mir diese Verleumdung zu Ohren, und
als ich dann in aller Stille, ohne Geräusch,
Nachforschungen hielt, um dem Gerede auf die Spur zu
kommen und ich schließlich nach Verlauf eines halben
Jahres in jeder Einzelheit betreffs dieser Verleumdung
unterrichtet war, entpuppte sich diese Verwandte als
jene Person, der ich das ganze Gerede zu verdanken
hatte. — Selbstverständlich stellte ich meinen Mann
zur Rede; ich forderte Rechenschaft, und als ich unter
anderm ihm Vorstellungen machte von dem, was nun
alles durch sein unverzeihliches Preisgeben meinerseits
entstanden, zumal ich an allem schuldlos war, gab er
mir ungefähr dieselbe Erklärung, wie Ihr Verlobter
1e Ihnen gegeben hat. Den Kampf, den ich nach
'olcher Antwort mit meinem Herzen gekämpft, den,
meine Liebe, den ersparen Sie sich. Die
Antwortgeberinnen in Nr. 46 der „Frauen-Zeitung" haben
Ihnen den rechten Weg gewiesen. — Lassen Sie einen
Mann fahren, der das Schöne, das Heilige, das
Wunderbare, das Geheimnisvolle einer reinen Frauenseele

doch niemals zu erfassen vermag, der datier Sie
und Ihre Gefühle niemals würdigen wird. Ich habe
eine Mutter, die ich um Rat fragen könnte; aber was
nützt mir in diesem Falle einen Rat? Die Thatsache,
daß ich mit einem unvollkommenen, mit allerlei Mängeln
behafteten Menschenkind und nicht mit einem Gott
verkettet bin, bleibt nun festgestellt, und wenn ich in
der ersten Aufwallung meiner Gefühle mich derart
empörte, daß ich sofort und ohne langes Besinnen
mich von meinem Manne hätte trennen können, so hat
mich nach reiflicher Ueberlegung gerade dieser Fall
belehrt, welch schlechten Dienst ich meinen beiden kleinen
Kindern damit erweisen würde. Aus diesem Grunde
rate ich Ihnen, Ihr Verhältnis zu lösen, da es noch
an der Zeit ist. Es gibt, Gott sei's gedankt, noch
Männer, die ein echtes, rechtes Weib verstehen und
hochschätzen, weil sie in diesen echten und rechten
Frauen und Mädchen die wirklichen Trägerinnen eines
edeln Menschengeschlechtes erblicken, und einen solchen
Mann wünsche ich Ihnen als Unbekannte von Herzen.
— Eben in derselben Gewißheit, daß mein Name als
Abonnentin der „Frauen-Zeitung" der Oeffentlichkeit
vorenthalten bleibt, gebe ich Ihnen diesen Rat, damit
Gott befohlen. H,

Auf Krage 7000: Der Hausschwamm vermehrt
sich durch Sporen, die mit dem Holz eingeschleppt
werden können; in der Regel kommen diese Sporen
an gut ausgetrocknetem Holz nicht vor, sondern
vermehren sich nur an feuchten, dumpfen Orten so stark,
um Schaden anzurichten. Die Natur aber ist so
vielgestaltig, daß sie sich nicht immer an die Regel hält.

Fr. M. In B.

Auf Krage 7001: Wenn der Mann keine Arbeit
und keinen Verdienst findet, ist es begreiflich, daß er
übler Laune und verdrießlich wird; es wäre also
wünschenswert, daß Sie ihm für Arbeit sorgen würden.
Da dies aber vielleicht nicht wohl thunlich ist, bleibt
nichts übrig als ein freundlicher Zuspruch. Können
Sie selbst nicht freundlich genug zusprechen, so gibt
es vielleicht einen gut gestellten Jugendfreund, einen
früheren Prinzipal oder sonst eine Respektsperson, die
dies besorgt. Fr. M. in B.

Auf Krage 7001 : Für einige Zeit den Verdienst
und somit Kost :c. etwas geringer machen. Ein Mann,
der bei gesundem Leibe statt für seine Familie zu sorgen,
sich von Ihnen unterhalten läßt, verdient den Namen
„Mann" nicht und muß auch demgemäß behandelt
werden. B.

Auf Krage 7002: Ueber Bodenreinigung gehen
die Ansichten stets auseinander; jeder rühmt seine
eigene Methode. Ich selbst habe die Stahldraht-Bloch-
bürste nie gehandhabt, aber ich habe Bekannte, die
damit zufrieden sind. Fr. M. w B.

Auf Krage 7003: Der Aerger Ihres Mannes ist
um so lächerlicher, als er iu jeder Hinsicht am meisten
Schuld trägt. Mit sehr ruhigen Kindern soll man sich
viel beschäftigen und zwar in freundlicher,
liebenswürdiger Art; dann werden sie schon aufgeweckter.
Sorgen Sie bei dem Kind auch für regelmäßige
Verdauung und fangen Sie an, ihm etwas Fleisch zu
geben. Fr. M. w B.

Auf Krage 7003 : Beruhigen Sie sich und Ihren
Mann über das teilnahmslose Wesen Ihrer Kleinen
und danken Sie Gott für des Kindes körperliche
Gesundheit. Suchen Sie nichts zu erzwingen, sondern
warten Sie ruhig ab; lassen Sie die Kleine recht oft
mit lebhaften Kindern spielen. Zum Trost diene Ihnen
folgendes: Meine Mutter erzählte mir, daß ich ein
sehr ruhiges Kind bis zum 3. Jahre war, hernach
aber eine der „Wildesten" und „Lebhaftesten" und später
eine sehr gute Schülerin wurde. — Mein eigenes, jetzt
lOjähriges Kind war ebenfalls bis zum 4. Jahre ein
unnatürlich ruhiges, stilles Kind und hat sich, Gott sei
Dank, zu einem sehr lebhaften und intelligenten Jungen
entwickelt. Eine glückliche Mutter.

Auf Krage 7003: Es ist nicht gesagt, daß ein
Kind immer flüchtig und hastig sein müsse. Sehen Sie
zu, daß das Kind nicht teilnahmslos dasitzt; benützen
Sie diese jetzige Zeit der körperlichen Passivität zur
geistigen Entwicklung. Die Zeit wird dann schon noch
kommen, wo das Kind lieber herumspringt als hinter
dem Nähstock zu sitzen. So wird sich die Sache dann
ausgleichen. Wenn das Kind vom Vater nicht besonders
geliebt wird, weil es ein Mädchen ist, so bedaure ich
seine Geistes-„Größe". z,.
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.jgitf gtrage 7064: ®a§ Sanbleben hat fo außer»
orbentUcf) oiele Borgitge, baß man fid) in ber Sfjat
fragt, rcariun beim a'EeS" in bie'Stabt ibiE. ©*§ fdjeint
bieë eine Krantßeit unferer Seit gu fein, gegen bie an»
gufämpfen nergeblid) ift. Batürlid) haben Sie in allen
Seilen fegr red^t. gr. a». tn ».

jHuf §trage 7064: ©ine Socßter, bie bod) in ber
Sanbwirtfcßaft nerbleiben fofl, auf angegebene ©eife
gu ergießen, ift waßrlid) nicftt gut. SBenn ba§ ®elb
bod) ba ift, retire eine ©djulung in einer bieSbegüglicßen
Seßranftatt beffer. ».

£uf tirage 7065 : Sie finben bie§ in jeber ftabti»
fdjen öanblung in SanbeSprobuften ; in Bafel bei
£). Bäf gum Bienenforb unb bei ein paar ®ußenb
anberen Giraten. gr. TO. in ».

.Auf Stage 7066: ®iefe§ läftige Uebel roirb burd)
falte ©ißbäber befämpft, aber bie jeßige gaßreSgeit
ift bafür nid)t paffenb. ®ecfen ©ie ben Knaben jeben»
fall§ nid)t gu roarm gu. gt. an. in ».

Jtuf §itage 7067: 2Ibenb§ ßeiße §anb= unb guß»
bäber non Kleienwaffer unb naeßberige ©inreibung mit
Soilette=8anolin. Steine feßarfen ©eifen. gt. an. in ».

£uf Steige 7068: Beibe Seile ßaben rec^t ; oft
werben fcßwäcßticße ©äbeßen gang frdftige ©ßefrauen,
unb anbere SDSale fterben fie im erften Ktnbbett. ®a§
leßte ©ort in folgen ©aeßen foKte ber 9Xrgt Ijaben,
ber ba§ ©äbeßen fennt ; freiließ ift aud) ber 3trjt nießt
unfehlbar. gc. m. in ».

ituf tirage 7068: ©ine ©utter follte aEerbingS
ani beften wiffen, fowoßl wa§ in ber ©be nom ©eibe
oerlangt roirb, als aud) roaS einer Softer gugemutet
werben fann. gaES bauernbe Kranlßeit ober organifdje
gebler ba finb, ift natürlich oon einer ©be fowobl im
gntereffe gßrer Sodjter, als ber eoent. Bacßfommen
abguraten. ©ofern bie Socbter nur nid)t befonberS
fräftig ift, îartn bie grage noeß biSfutabel fein, nament»
iid) unter Berücfftcßtigung ber 2lrt unb beS ©barafterS
beS Bewerbers. gebenfaBS ift eine bieSbegüglicße Kunb»
gebung ber Situation bem Betreffenben gu machen.

s.
fguf gtrage 7069: 2Iucß in biefen @ad)en fiebt

man erft jpäter am ©rfolge, waS man bütte maeßen
foUen. gd) glaube, baß Sie bie Ktnber bei fieß be»

halten fbnnen, unb baß baS SSeifpiel beS trunffücßtigen
BaterS abfd)rectenb wirfen wirb, ©in Kinb, baS mit
folcßen Sßränen behütet wirb, fann nidjt oerloren
geben. gt. to. in ».

JUwf gfrage 7069: Segen Sie weniger ©ert auf
bie 2lbjtineng als auf eine ftramme ©ßaratterergießung
ber Kinber. ®ie 2Ibflineng ift gut für einen notorifeßen
Srinfer. ®er ift aber bereits fdjon ein befefter ©enfcß,
ber bemgemüb bebanbelt werben mub- $>er ©enfcß
joE fo erlogen werben, bab er bei ber gröbten 2lu§»

wähl unb teidjteften Befcßaffung oon Berfucßungen
feinen eigenen ©illeti behält. ©aS nrübte man
bem ©enfeßen nießt alles entziehen, um ihn oor allen
©efabren feßüßen gu fbnnen 2111 e S, benn 2lUeS

fann übertrieben werben. ®ie grage liegt febr nahe,
ob bie Knaben nid)t feßon erblich etwaS belaftet finb
in biefer fpinfießt, waS ©ie wohl am ebeften wiffen
müffen. gn biefem gaEe bürfte baS 2luSmärtSgeben
ber ©ößne gerabe einen nicbtgewoEten ©ffeft haben,
©ie finb ja aüerbingS in feiner beneibenSwerten Sage,
aber oerfueßen ©ie eS bod), bie Knaben fo gu ergießen,
bab ße baS ebrlofe ®ebaßren ibreS BaterS nicht ent»

fdjulbigen fbnnen. ©eben ©ie gu, bab Sbre ©öbne
gbnen unb ihrem 25ater immer mehr eine ©tüße werben.

».
<^ttf §irage 7070: ©enn man aUeS mai^t, was

unfere neuen ®efunbbeüSapoftel prebigen, wirb man
baib bie fräftigfte ®efunbbeit gu ®runbe geridjtet
haben, ©in gelegentlicher gafttag, etwa einmal im
fötonat, ift nidjt fo übel, pabt aber nur für @rmad)=
jene unb nicht für Kinber, bei benen bie S3erbauung
auberorbentlich oiel rafler oor fich gebt. gt. an in ».

<Äuf Stage 7070: ®ie Sborbeit fdjeint mir hier
weniger grob ofê 3hr UnoerftânïmiS für bie gbeen
gbre§ SEanneS, bie ja burchauS nicht weber folternb
nod) uufinnig finb. ©enn ©ie gegen ihn feine anbern
Klagen führen fbnnen, fo wiü mid) bebünfen, eS fei
Sbnen gu wohl, um wegen fold)en Sachen „unfäglicl)"
geplagt gu fein, ©eben ©ie fich anbere gäüe an, bie
gbnen bie „grauemgeitung" oorlegt im oft fo febr
inbaltfdjweren @pre<hfaal! ®ab bie Kinber bie ©adje
gerne mitmachen, ift éin SSeweiS, bab fie bis bato fich

gum SUtinbeften nicht unwohler fühlen, ©enn fie in
ben anbern Sagen genügenb unb nahrhaft fpeifen fbnnen,
fo ift eine folche SebenSweife oft gar nicht gu oerwerfen.
befragen ©ie gu gbier ^Beruhigung lieber noch einen
2lrgt unb bann nachher fid) felbft, ob eS im gntereffe
ber ©rgiebung ber Kinber fowobl, als gum guten @in=

oerftänbniS beS ©belebenS nidjt förbernb fein müffe,
wenn bie SEutter, wenn immer möglich, ben 2ln=
bdjten beS SJaterS gu folgen fu^t. ».

(Lrtlttc |lrtvhcv.
©ine ©rgäblung nach bem Seben.

S3on SB. S. garjeon.
(gotlfefeung.)

XXII.
ginfterniS überall.

„§aft 3)u enblidb nach Berlin gefdbtieben?"
fragte San te Sßatfer, als fie am 14. Sage feit
§errn ffS^ilippS 2l6reife meine Sl)üre auffchlofe.

,,9îetn. ©her mochte ich ftetben, als ^errn
fßhü'PPS grau toerben."

„®er Sob ift nicht immer baS ©^limmfte, baS
einen SJlenfdjen. treffen fann. — geh ha&e übrigens
hier einen SBrief für Sich-"

„3^ mag ihn nicht."
,,©r ift ni^t oon fgerrn Philipps."
„@o ift er mohl öon ßurt?" fragte ich heftig.

Ser teure Dîame entfdjlüpfte meinen ßippen, ohne
ba^ ich wollte.

©ie reichte mir ben SBrief ftumm hin. ga, eS

mar meines geliebten ©urtS .fjanbfchrtft. fDleine
greube mar unermeßlich gtofe- 3foih lange, nach»
bem Sante mich öerlaffen, faß ich traumoerloren
auf meinem Sßlaße unb hielt ben teuren 23 rief in
ber .§anb. fllun enblich mar ich im 93eft^ beS fo
heiß erfehnten ßiebeSgeichenS.

©elefen hatte ich nod) fein 2ßort ; ber 2lnblicf
ber geliebten ©djriftgüge auf ber Slbreffe aïïein ge=

nügte, mich unauSfprechliçh 3« beglüefen. ©in gmeifel
an feiner Sreue fam mir gar nicht in ben ©inn.

geh füßte baS fßapier, baS feine lieben £>änbe
berührt hatten, unb begann enblich S« lefen.
|% „Siebes gräulein ©üeline," lautete bie lieber»
fchrift. geh erfdjrac! ein menig. SBarura fdjrteb er
nicht: „Siebe ©oa?" SBar feine Siebe gu mir er»
blaßt? Ober nein, er fürchtete oieüeicbt, Sante
fßarfer tonnte unbefugterroeife ben Sörief öffnen,
ga, er hatte gang recht, eS mar nur ein neuer 23e=

meiS feiner Umficht unb gürforge für mich- Ilm
unter füßeS ©eheimniS oor Sante fßarterS arg»
möhnifchen 23licfen gu hüten, fchrieb er fo.

©troaS beruhigt laS id) meiter: „©S ift mir
eine fdjmerglicbe Pflicht, ghnen biefen SBrief gu
fchreiben. Saffen ©ie uns bie SSergangenheit Der»
geffen, — eS mar ein Sraum, ber für immer bahin
ift. geh muß ein anbereS, ein neues Seben beginnen,
©in ÜBieberfeljen mirb uns mohl faum befcfjieben
fein, geh bin gbrer Siebe nicht mert. ®ott behüte
©ie, gpr ©urt 23erger."

Surfte ich benn meinen 2lugen trauen? 2ôar
eS SBahrheit ober äffte mich ein fdjrecfltcher Sraum?

3^ glaube, menn fich in jenem entfeßltchften
afler 9Jlomente meine Sippen gu einem ®ebet ge=
öffnet hatten, eS märe bie 23itte um ein balbigeS
©nbe geroefen.

Siefe ginfterniS hüHte meine ©eele ein. 2Bie
föftlid), mie füß mar ber Sraum unferer Siebe ge»
mefen — unb nun? Sein linbernber Shränenftrom
entquoll meinen Slugen, id) roar ftarr oor ©chmerg.

geh laS ben SBrief mieber unb mieber. gebeS
©ort bohrte fich einem fpißen 9Jleffer gleid) in
mein .&erg unb oermunbete eS löblich, geh mar
nicht gornig unb nidpt entrüftet ; ich ®ar einfach ge»
brochen. ©aS marett; aüe bisher erbulbeten Seiben
im SBergleid) gu biefer Qual?

§atte ich wich ©urtS Stebe ni^t mert ergeigt?
SBeburfte ich biefer Demütigung, moEte ®ott mich
ftrafen

©ie füllte id) ben SBrief Derftehen? gn bem

gangen Schreiben mar fem ©ort Don Siebe; nur
baS eine erfannte ich, baß ©urt nicht freimütig,
fonbern unter einem 3®ang fteljenb alfo hanbelte.

©ine legte Hoffnung fam mir plö&lich, ein neuer
Sichtftrahl bur^gog mein §erg. ©er SBrief mar
gemiß eine gälfehung; brauste ihn ja nur mit
ben früheren Briefen, bie ich bon ßurt hatte, gu
Dergleichen.

geh eilte in Sante SßarferS gtmmer. ,,©o ift
mein ©chlüffel?" fegrie ich ipr fc^ort Don mettem
entgegen.

,,©aS für ein ©chlüffel?"
„©ein ©chranffchlüffel ; ®u haft ihn mir ent»

menbet." j
„©enn ®u fo fprßhft, befommft ®u ihn nicht."
„Bitte, Sante, gib mir meinen ©chlüffel."
„$ier ift er," unb bamit marf fie ihn mir üor

bie güße.
geh raffte ihn haftig auf unb eilte in mein

Simmer. ÜJlit gitternber .èanb fcgloß tdh ben ©chranf
auf unb hotte unter ben Büchern meine foftbaren
©chäge herDür. Slber erft mußte ich bie heifee
©tirn im flaren ©affer fühlen, baS mürbe mich
ein menig beleben unb ftärfen.

Sich — meine legte Hoffnung, an bie id) mid)
in milber Slngft geflatnmert, fie füllte ftd) nicht er»
füllen, gmmer fd)roerer, immer banger mürbe mir
umS &erg, mährenb ich wir, menn auch mit ©iber»
ftreben, geftehen mußte, baß bie ©d)rift in bem
fchrecflichen Briefe Sag um äug ber in Eurts frü»
heren Briefen glich.

§alb ohnmächtig fanf ich tu meinen Stuhl, als
mich ein hetfeteS Sachen fdjrecfte. ©ar ich benn
nicht allein im Simmer? §atte id) einen Saugen
meines SdjmergeS gehabt? gurchtfam blidte ich
mich um, bod) ba mar ntemanb, — ich felbft hatte
baS Sachen auSgeftoßen, ohne eS gu rniffen.

Bon bem ungemohnten Son angelocft, trat
Sante fßarfer in mein Simmer.

®er Slnbltcf ihrer ©chabenfreube gab mir meine
Befinnung mieber, unb ich raffte mich gufaramen.

,,©aS fehlt ®ir?" fragte fie.
„geh habe eine fdjtimme Nachricht."
„Bon ©einem Siebhaber?"
gd) fdjmieg.
„fllette Sachen haft ®u in Berlin getrieben,"

fuhr fie fort, „ja, ja, ich Weiß aHeS. ©ie fonnteft
®u nur fo einfältig fein, ©ich bem jungen Berger
an ben .fjalS gu merfen?"

„Bitte, Sante, laß mich allein."
„©iefen ©unfeh Pflegteft ®u f^on als Sinb

öfters gu äußern; geig' mir erft ben Brief."
„fEein, nie."
„Sich fo, £>err Berger hat Sir mohl gefdjrteben,

baß er im Begriff fleht, fich 3« Derheiraten?"
,,©aS fagft ®u?" fchrie ich entfegt auf."
„®u roußteft es mohl noch gar nicht? ga, noch

biefe ©od)e mirb bie §od)gett fein. ©aS muß ich
fagen, ein netter 9Jlann baS, ber, obmofjl Derlobt,
anberen ©äbdhen ben §of macht."

STietn — baS tonnte nicht mahr fein, beffen
mar ©urt, mein treuer ßurt, ber mir ftetS als bie
Berlörperung aüeS ©bien unb ©agren, oder 2flänn=
lichfeit erfchienen mar, nicht fähig, aber ber Sante
gegenüber roagte id) ihn, eingebent metner @d)recfenS»
botfehaft, boch nicht gu oerteibigen.

„^ätteft ®u ©ich mir anoertraut, fo hätte ich
©ich rechtgeitig gewarnt, ©ie ©elt ift nun einmal
falfch; außer &errn Bhü'PP? unb mir haft ®u
feine mahren greunbe." Bei Nennung beS Der»
haßten ?iamenS guette ich unmiüfürlich gufaramen.

„geh miE ©ich i^ht aEein laffen," bemertte ße
gum ©chluß, „noch tft'S Seit, — miEft ®u jegt
fegreiben?"

geh gerriß baS ©ouoert unb marf eS auf ben
gußboben.

„©enn ©ir'S fd)led)t geht, fo barfft ®u außer
®ir felbft niemanbem etnen Bormurf machen."
S>aS maren ihre legten ©orte, mit benen fie mein
Stmmer üerließ.

XXXIII.
©ine meite Eleife.

©dgrecflidh mar bie 9tad)t, bie auf jenen Sag
folgte, fd)recfli<h unb nnenblich bebeutungSooE gu»
gleich, benn fie barg in ihrem @d>oß ein ©ceignis,
baS mein gangeS Seben in anbete Bahnen lenten
foEte.

Dlachbem mich ©ante Derlaffen, marf ich mich
auf ben Boben unb überließ mich meiner bumpfen
Bergmeiflung.

ginfterniS breitete fich über bie ©rbe, aber fie
mürbe bucch bie ginfterniS in meinem bergen noch
übertroffen.

geh lehnte mich nicht gegen mein ©dgicffal auf,
— baS märe meinem ©emüte DieEeicht beffer ge»
mefen, — ich bemühte mich aber auch nicht, eS

roiütg gu ertragen, maS mir noch ungleich mohl»
thätiger geroefen märe, geh hatte nur baS lähmenbe
unb gugleich Dergehrenbe Bemußtfein, baß mein
SebenSglücf für tmmer unb aEe Sotten gertrüm»
mert fei.

©nblidh aber muß auch bie roiberftanbSfäljigfte
Dlatur foldjem Slnfturm erliegen, unb fo fiel ich
benn in einen tiefen, feften ©chlaf.

Q, mie mohl mar mirl
gm Sraume meilte ich in meinem teuren ©Itern»

häufe, ©eine geliebten ©Item lebten beibe, unb
aEeS mar mie in ben alten, feiigen ^inbergeiten.
£>auS unb ©arten, gelb unb £>of grüßten mid) mie
alte greunbe, unb ich laufchte Dofl ©onne bem
©efang ber Bogel, ©ine ©gene mar befonberS
beutltch unb flar. ©eine liebe ©utter faß am
Klaoier, unb ich erlabte mtd) an ihrem halben
©efang, unb fie flaute mieber unb mieber mit
unauSfpredjlid)er 8ärtlid)feit auf mid), bie ich 3«
ihren güßen faß. geh fah, mie bie ©onne als
golbne Sugel hinter bem £>origont oerfdjroanb, ba
trat mein Bater ein; id) ging ihm entgegen unb
lehnte meinen Sîopf an fetne Bruft. „Unfere kleine
fchläft," fagte er nach einer ©eile. Slber ich fd^lief
nicht, ich höite aEeS unb befanb mich in einem
Suftanb feiiger Bergüdung.

Sann aber nahm raein Sraum eine anbere
©eftalt an.

geh mar mutterfeelenaEein im finfteren ©albe
unb mürbe Don milben Sieren üerfolgt ; laut fchrie
ieg um föülfe, ba fam Sante Barter.

Slber mar baS aud) ein Sraum, baß fie fid)
mit einem Sichte über mich beugte unb flüfterte:
„Sie ift angegogen, baS ift gut." ga, ich mur boch
mohl im Sraum, benn in ber nädjften ©inute be»

fanb ich mich mieber in ber tiefften ©unfelheit, ich
mar auf bem ©otteSacfer unb fniete neben bem
©rabe meiner ©Itern, unb braußen ftampften bie
Bferbe Dor Ungebulb. (gortf. folgt.)

WW Itötif-
2Iu§ ©angel an Baum mußte ein Seil com ©precg5

faal unb oom Brieffaften auf nâçbfte Bummer oer»
fd)obeu werben. ®ie Bebaftton.

Sudibrucferei ©ertur, @t. ®aüen.
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Auf Krage 78K4: Das Landleben hat so

außerordentlich viele Vorzüge, daß man sich in der That
frügt, warum denn alles in die Stadt will. Er scheint
dies eine Krankheit unserer Zeit zu sein, gegen die
anzukämpfen vergeblich ist. Natürlich haben Sie in allen
Teilen sehr recht. Fr. M. w B.

Auf Krage 78S4: Eine Tochter, die doch in der
Landwirtschaft verbleiben soll, auf angegebene Weise
zu erziehen, ist wahrlich nicht gut. Wenn das Geld
doch da ist, wäre eine Schulung in einer diesbezüglichen
Lehranstalt besser. B.

Auf Krage 78S5 - Sie finden dies in jeder städtischen

Handlung in Landesprodukten; in Basel bei
O. Näf zum Bienenkorb und bei ein paar Dutzend
anderen Firmen. Fr. M. w B.

Auf Krage 78KK: Dieses lästige Uebel wird durch
kalte Sitzbäder bekämpft, aber die jetzige Jahreszeit
ist dafür nicht passend. Decken Sie den Knaben jedenfalls

nicht zu warm zu. Fr. M. w s.

Auf Krage 78K7: Abends heiße Hand- und
Fußbäder von Kleienwasser und nachherige Einreibung mit
Toilette-Lanolin. Keine scharfen Seifen. Fr. M. in B.

Auf Krage 78K8: Beide Teile haben recht; oft
werden schwächliche Mädchen ganz kräftige Ehefrauen,
und andere Male sterben sie im ersten Kindbett. Das
letzte Wort in solchen Sachen sollte der Arzt haben,
der das Mädchen kennt; freilich ist auch der Arzt nicht
unfehlbar. Fr. M. in B.

Auf Krage 7VS8- Eine Mutter sollte allerdings
am besten wissen, sowohl was in der Ehe vom Weibe
verlangt wird, als auch was einer Tochter zugemutet
werden kann. Falls dauernde Krankheit oder organische
Fehler da sind, ist natürlich von einer Ehe sowohl im
Interesse Ihrer Tochter, als der event. Nachkommen
abzuraten. Sofern die Tochter nur nicht besonders
kräftig ist, kann die Frage noch diskutabel sein, namentlich

unter Berücksichtigung der Art und des Charakters
des Bewerbers. Jedenfalls ist eine diesbezügliche
Kundgebung der Situation dem Betreffenden zu machen.

Auf Krage 786S: Auch in diesen Sachen sieht
man erst später am Erfolge, was man hätte machen
sollen. Ich glaube, daß Sie die Kinder bei sich

behalten können, und daß das Beispiel des trunksüchtigen
Baters abschreckend wirken wird. Ein Kind, das mit
solchen Thränen behütet wird, kann nicht verloren
gehen. Fr. M. in B.

Auf Krage 7889: Legen Sie weniger Wert auf
die Abstinenz als auf eine stramme Charaktererziehung
der Kinder. Die Abstinenz ist gut für einen notorischen
Trinker. Der ist aber bereits schon ein defekter Mensch,
der demgemäß behandelt werden muß. Der Mensch
soll so erzogen werden, daß er bei der größten
Auswahl und leichtesten Beschaffung von Versuchungen
seinen eigenen Willen behält. Was müßte man
dem Menschen nicht alles entziehen, um ihn vor allen
Gefahren schützen zu können? Alles, denn Alles
kann übertrieben werden. Die Frage liegt sehr nahe,
ob die Knaben nicht schon erblrch etwas belastet sind
in dieser Hinsicht, was Sie wohl am ehesten wissen
müssen. In diesem Falle dürfte das Auswärtsgeben
der Söhne gerade einen nichtgewollten Effekt haben.
Sie sind ja allerdings in keiner beneidenswerten Lage,
aber versuchen Sie es doch, die Knaben so zu erziehen,
daß sie das ehrlose Gebahren ihres Vaters nicht
entschuldigen können. Sehen Sie zu, daß Ihre Söhne
Ihnen und ihrem Vater immer mehr eine Stütze werden.

B.

Auf Krage 7878: Wenn man alles macht, was
unsere neuen Gesundheitsapostel predigen, wird man
bald die kräftigste Gesundheit zu Grunde gerichtet
haben. Ein gelegentlicher Fasttag, etwa einmal im
Monat, ist nicht so übel, paßt aber nur für Erwachsene

und nicht für Kinder, bei denen die Verdauung
außerordentlich viel rascher vor sich geht. Fr. M in «.

Auf Krage 7870 : Die Thorheit scheint mir hier
weniger groß als Ihr Unverständnis für die Ideen
Ihres Mannes, die ja durchaus nicht weder folternd
noch unsinnig sind. Wenn Sie gegen ihn keine andern
Klagen führen können, so will mich dedünken, es sei

Ihnen zu wohl, um wegen solchen Sachen „unsäglich"
geplagt zu sein. Sehen Sie sich andere Fälle an, die
Ihnen die „Frauen-Zeitung" vorlegt im oft so sehr
inhaltschweren Sprechsaal! Daß die Kinder die Sache
gerne mitmachen, ist ein Beweis, daß sie bis dato sich

zum Mindesten nicht unwohler fühlen. Wenn sie in
den andern Tagen genügend und nahrhaft speisen können,
so ist eine solche Lebensweise oft gar nicht zu verwerfen.
Befragen Sie zu Ihrer Beruhigung lieber noch einen
Arzt und dann nachher sich selbst, ob es im Interesse
der Erziehung der Kinder sowohl, als zum guten
Einverständnis des Ehelebens nicht fördernd sein müsse,
wenn die Mutter, wenn immer möglich, den
Ansichten des Vaters zu folgen sucht. B.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

XXII.
Finsternis überall.

„Hast Du endlich nach Berlin geschrieben?"
fragte Tante Parker, als sie am 14. Tage seit

Herrn Philipps Abreise meine Thüre ausschloß.

„Nein. Eher möchte ich sterben, als Herrn
Philipps Frau werden."

„Der Tod ist nicht immer das Schlimmste, das
einen Menschen- treffen kann. — Ich habe übrigens
hier einen Brief für Dich."

„Ich mag ihn nicht."
„Er ist nicht von Herrn Philipps."
„So ist er wohl von Curt?" fragte ich hastig.

Der teure Name entschlüpfte meinen Lippen, ohne
daß ich es wollte.

Sie reichte mir den Brief stumm hin. Ja, es

war meines geliebten Curts Handschrift. Meine
Freude war unermeßlich groß. Noch lange, nachdem

Tante mich verlassen, saß ich traumverloren
auf meinem Platze und hielt den teuren Brief in
der Hand. Nun endlich war ich im Besitz des so

heiß ersehnten Liebeszeichens.
Gelesen hatte ich noch kein Wort; der Anblick

der geliebten Schriftzüge auf der Adresse allein
genügte, mich unaussprechlich zu beglücken. Ein Zweifel
an seiner Treue kam mir gar nicht in den Sinn.

Ich küßte das Papier, das seine lieben Hände
berührt hatten, und begann endlich zu lesen,

à „Liebes Fräulein Eveline," lautete die Ueberschrift.

Ich erschrack ein wenig. Warum schrieb er
nicht: „Liebe Eoa?" War seine Liebe zu mir
erblaßt? Oder nein, er fürchtete vielleicht, Tante
Parker könnte unbefugterweise den Brief öffnen.
Ja, er hatte ganz recht, es war nur ein neuer
Beweis seiner Umsicht und Fürsorge für mich. Um
unser süßes Geheimnis vor Tante Parkers
argwöhnischen Blicken zu hüten, schrieb er so.

Etwas beruhigt las ich weiter: „Es ist mir
eine schmerzliche Pflicht, Ihnen diesen Brief zu
schreiben. Lassen Sie uns die Vergangenheit
vergessen, — es war ein Traum, der für immer dahin
ist. Ich muß ein anderes, ein neues Leben beginnen.
Ein Wiedersehen wird uns wohl kaum beschieden
sein. Ich bin Ihrer Liebe nicht wert. Gott behüte
Sie, Ihr Curt Berger."

Durfte ich denn meinen Augen trauen? War
es Wahrheit oder äffte mich ein schrecklicher Traum?

Ich glaube, wenn sich in jenem entsetzlichsten
aller Momente meine Lippen zu einem Gebet
geöffnet hätten, es wäre die Bitte um ein baldiges
Ende gewesen.

Tiefe Finsternis hüllte meine Seele ein. Wie
köstlich, wie süß war der Traum unserer Liebe
gewesen — und nun? Kein lindernder Thränenstrom
entquoll meinen Augen, ich war starr vor Schmerz.

Ich las den Brief wieder und wieder. Jedes
Wort bohrte sich einem spitzen Messer gleich in
mein Herz und verwundete es tödlich. Ich war
nicht zornig und nicht entrüstet; ich war einfach
gebrochen. Was waren- alle bisher erduldeten Leiden
im Vergleich zu dieser Qual?

Hatte ich mich Curts Liebe nicht wert erzeigt?
Bedürfte ich dieser Demütigung, wollte Gott mich
strafen?

Wie sollte ich den Brief verstehen? In dem

ganzen Schreiben war kem Wort von Liebe; nur
das eine erkannte ich, daß Curt nicht freiwillig,
sondern unter einem Zwang stehend also handelte.

Eine letzte Hoffnung kam mir plötzlich, ein neuer
Lichtstrahl durchzog mein Herz. Der Brief war
gewiß eine Fälschung; ich brauchte ihn ja nur mit
den früheren Briefen, die ich von Curt hatte, zu
vergleichen.

Ich eilte in Tante Parkers Zimmer. „Wo ist
mein Schlüssel?" schrie ich ihr schon von weitem
entgegen.

„Was für ein Schlüssel?"
„Mein Schrankschlüssel; Du hast ihn mir

entwendet."

„Wenn Du so sprichst, bekommst Du ihn nicht."
„Bitte, Tante, gib mir meinen Schlüssel."
„Hier ist er," und damit warf sie ihn mir vor

die Füße.
Ich raffte ihn hastig auf und eilte in mein

Zimmer. Mit zitternder Hand schloß ich den Schrank
auf und holte unter den Büchern meine kostbaren
Schätze hervor. Aber erst mußte ich die heiße
Stirn im klaren Wasser kühlen, das würde mich
ein wenig beleben und stärken.

Ach — meine letzte Hoffnung, an die ich mich
in wilder Angst geklammert, sie sollte sich nicht
erfüllen. Immer schwerer, immer banger wurde mir
ums Herz, während ich mir, wenn auch mit
Widerstreben, gestehen mußte, daß die Schrift in dem
schrecklichen Briefe Zug um Zug der in Curts
früheren Briefen glich.

Halb ohnmächtig sank ich in meinen Stuhl, als
mich ein heiseres Lachen schreckte. War ich denn
nicht allein im Zimmer? Hatte ich einen Zeugen
meines Schmerzes gehabt? Furchtsam blickte ich
mich um, doch da war niemand, — ich selbst hatte
das Lachen ausgestoßen, ohne es zu wissen.

Von dem ungewohnten Ton angelockt, trat
Tante Parker in mein Zimmer.

Der Anblick ihrer Schadenfreude gab mir meine
Besinnung wieder, und ich raffte mich zusammen.

„Was fehlt Dir?" fragte sie.

„Ich habe eine schlickme Nachricht."
„Von Deinem Liebhaber?"
Ich schwieg.
„Nette Sachen hast Du in Berlin getrieben,"

fuhr sie fort, „ja, ja, ich weiß alles. Wie konntest
Du nur so einfältig sein, Dich dem jungen Berger
an den Hals zu werfen?"

„Bitte, Tante, laß mich allein."
„Diesen Wunsch pflegtest Du schon als Kind

öfters zu äußern; zeig' mir erst den Brief."
„Nein, nie."
„Ach fo, Herr Berger hat Dir wohl geschrieben,

daß er im Begriff steht, sich zu verheiraten?"
„Was sagst Du?" schrie ich entsetzt auf."
„Du wußtest es wohl noch gar nicht? Ja, noch

diese Woche wird die Hochzeit sein. Das muß ich
sagen, ein netter Mann das, der, obwohl verlobt,
anderen Mädchen den Hof macht."

Nein — das konnte nicht wahr sein, dessen
war Curt, mein treuer Curt, der mir stets als die
Verkörperung alles Edlen und Wahren, aller Männlichkeit

erschienen war, nicht fähig, aber der Tante
gegenüber wagte ich ihn, eingedenk metner Schreckensbotschaft,

doch nicht zu verteidigen.
„Hättest Du Dich mir anvertraut, so hätte ich

Dich rechtzeitig gewarnt. Die Welt ist nun einmal
falsch; außer Herrn Philipps und mir hast Du
keine wahren Freunde." Bei Nennung des
verhaßten Namens zuckte ich unwillkürlich zusammen.

„Ich will Dich jetzt allein lassen," bemerkte sie

zum Schluß, „noch ist's Zeit, — willst Du jetzt
schreiben?"

Ich zerriß das Couvert und warf es auf den
Fußboden.

„Wenn Dir's schlecht geht, so darfst Du außer
Dir selbst niemandem einen Vorwurf machen."
Das waren ihre letzten Worte, mit denen sie mein
Zimmer verließ.

XXXIII.
Eine weite Reise.

Schrecklich war die Nacht, die auf jenen Tag
folgte, schrecklich und unendlich bedeutungsvoll
zugleich, denn sie barg in ihrem Schoß ein Ereignis,
das mein ganzes Leben in andere Bahnen lenken
sollte.

Nachdem mich Tante verlassen, warf ich mich
auf den Boden und überließ mich meiner dumpfen
Verzweiflung.

Finsternis breitete sich über die Erde, aber sie
wurde durch die Finsternis in meinem Herzen noch
übertroffen.

Ich lehnte mich nicht gegen mein Schicksal auf,
— das wäre meinem Gemüte vielleicht besser
gewesen, — ich bemühte mich aber auch nicht, es
willig zu ertragen, was mir noch ungleich
wohlthätiger gewesen wäre. Ich hatte nur das lähmende
und zugleich verzehrende Bewußtsein, daß mein
Lebensglück für immer und alle Zeiten zertrümmert

sei.
Endlich aber muß auch die widerstandsfähigste

Natur solchem Ansturm erliegen, und so fiel ich
denn in einen tiefen, festen Schlaf.

O, wie wohl war mir!
Im Traume weilte ich in meinem teuren Eltern-

Hause. Meine geliebten Eltern lebten beide, und
alles war wie in den alten, seligen Kinderzeiten.
Haus und Garten, Feld und Hof grüßten mich wie
alte Freunde, und ich lauschte voll Wonne dem
Gesang der Vögel. Eine Szene war besonders
deutlich und klar. Meine liebe Mutter saß am
Klavier, und ich erlabte mich an ihrem holden
Gesang, und sie schaute wieder und wieder mit
unaussprechlicher Zärtlichkeit auf mich, die ich zu
ihren Füßen saß. Ich sah, wie die Sonne als
goldne Kugel hinter dem Horizont verschwand, da
trat mein Vater ein; ich ging ihm entgegen und
lehnte meinen Kopf an seine Brust. „Unsere Kleine
schläft," sagte er nach einer Weile. Aber ich fchlies
nicht, ich hörte alles und befand mich in einem
Zustand seliger Verzückung.

Dann aber nahm mein Traum eine andere
Gestalt an.

Ich war mutterseelenallein im finsteren Walde
und wurde von wilden Tieren verfolgt; laut fchrie
ich um Hülfe, da kam Tante Parker.

Aber war das auch ein Traum, daß sie sich

mit einem Lichte über mich beugte und flüsterte:
„Sie ist angezogen, das ist gut." Ja, ich war doch
wohl im Traum, denn in der nächsten Minute
befand ich mich wieder in der tiefsten Dunkelheit, ich
war auf dem Gottesacker und kniete neben dem
Grabe meiner Eltern, und draußen stampften die
Pferde vor Ungeduld. (Forts, folgt.)

WW- Zur N-tix. -MW
Aus Mangel an Raum mußte ein Teil vom Sprechsaal

und vom Briefkasten auf nächste Nummer
verschoben werden. Die Redaktion.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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®ctcthatten ber Rebahttun.
28. 2Î. in ©ie fdjeinen roetblidjeg ®enfen unb

gülßen nidjt ju fennen, fonft mürben ©ie ba§ junge
SRabdjen nidjt in fold) eine fatale Sage gebracht Ijaben.
SJtan ftebt einem tiumorooßen alten ßerrn fonft jiem=
lid) nie! nad) unb legt nid)t jebe§ 2Sort auf bie ®o!b=
rcaage be§ ©efeflfmaft§tone§. SBenn ©te 3ß)re Stidjte
am ßerrenabenb öftren ©äßen mit ben ©orten nor»
ftellen: „®a§ ift mein 9lid)td)en, ba§ 90,000 grauten
ßeirat§gut mitbetommt unb für ba§ id) einen guten
ajlann fudje," fo gebt ba§ benn bod) über ben ßumor
unb e§ ift ganj ertlärlicb, bag bag junge äkäbdjen fieb
fofort in fein gimmer äurüdjog unD nun älnftalten
trifft, gbï £>au§ ju oertaffen. £rot) aßer Ueberjeuguttg,
bag ©ie e§ nidjt bö§ gemeint gaben, ift igr nun eben
bod) bie Unbefangenheit genommen. Saffen ©ie bie
®eträn!te benn für einmal jiegen, fie roirb fid) in
frembem ßaufe am egeften mieber juredjtfinben.

Aflonttenfin in 5. ®te SBeantroortung gbrer grage
roegen bem in aiufnagme getommenen giinfugrtbee an
©teile beS fltadimittaggtaffeeg fönnen mir un§ redjt
leidjt maegen, inbem un§ eben alg Steugeit ein Süd)=
lein jur ßanb tommt, bag ben Ittel „günf=Ugrs3;bee"
tragt. ®effen Slutorin ift 2lnfa SDtaun, unb oerlegt
mirb bag ©djriftdjen oott ber SSerlaggbucgganblung
Sllfreb ganffett, ßamburg 1, Saifer SBilgetmftrage 76.
1903. ißreig 1 ulîarf. ®a§ S3ücglein miß eine 2ln=
leitung für fparfame unb anmutige ©efefligfeit fein,
unb eg roirb biefen 3roecî aud) erreitgen. Stebft ber
SBefgreibung ber ©injelljeit über ben günfugrtgee, roie
bie ©e|eßfd)aft benfelben arrangiert, gibt bie Sßer*

fafferin eine fegöne ain^agl oon ifiejepten jur ßerfteßung
oon paffenbem Sadroerf, roie man fotegeg jur Slernofl*
ftanbigung beg günfugrtgeeg gebraucht. ßalten ©ie
alfo felber Slagfgau.

irorn Sprerfflaal.
£uf ifrage 7048: ga, ig glaube, bag ber ®ang

eineg nog nigt ju alten Kinbeg oerbeffert roerben
fann, aug roettn berfelbe angeerbt ift. gcg gatte türj»
Iig ©elegengeit, ba§ Sinb oon SSetannten, einen breL
jägrigen Knaben, ju beobagten, roie er in oergältnig=
mägig turner geit einen ganj normalen ©ang ergielt.
— ®er guttge gatte ftart truntme ©eine unb fegte
bie güge einroärtg, rooburg ein fegr gügliger, roie=
genber ©ang entftanb. 2IBe§ SOtagnen niigte nigtg.

®a görte bie Slîutter jufäßig oon ben ameritanifgen
©groagtnSgelftiefeln (ergältlig in ber ©gitgganblung
©eurer, ®geaterftrage20, gürig); fie taufte ein Jörgen,
unb jebermanti roar überrafgt oon bem ©rfotg. ®er
Steine roar nun genötigt, feine güge gerabe ju fleßeit,
roag im 3tnfang etroag mügfam ging. Stag bent

jroeiten ißaare oon biefen ©gugen roaren bie SSeine

unb ber ©ang ooßftänbig normal. an. Scfimtb.

A«f gtmge 70G1: @§ fragt fig, ob ber SOlattn

erfolglos auf ber ©uge nad) einer ©teile ift, roai
oortommen tann, ober ob er nigt ernftlig ju arbeiten
begegrt unb fig alfo leigtfinnigerroeife auS bem 2lrbeit§=
ertoerb ber grau ergalten lägt. ®arnag finb bie 9Jtajk
nagmen ju bemeffett. gn feinem goß aber gegört e§

fig, bag ber 3Jîann ber grau in brutaler Söeife be»

fieglt ttttb ©jtraauSlagen unb ©ptrabebienung für fig
beanfprugt. SSentt ber Sßann aber nag Ülrbeit ernft=

lig fugt, folge aber nigt finben tann, fo roirb bie
jartfüglenbe grau baran benfen, bag ber ÜJtantt unter
bem ©influg feiner SJtigerfolge in gequälter Stimmung
fein tann, bie fig in unliebfamer SEÖeife äugert. @S

gibt eben Sllenfgen, — unb £toar beiberlei ©efcglegtS —
bie igrem SJiitgefügl, igrer ©orge unb igrer Sßngft um
ein 2lngegBrige§ feinen anberen 2lu§bruct ju geben
oertnögen, als bag fie bie ©gomtngSbebürftigen mit
fglegter Saune nog plagen unb quälen. ®ie grau
mug alfo beobagten unb gut unterfgeiben unb bis
ju einem getoiffen ifJunft nagfigtig unb rücffigtSooß
fein, ©ie mug fig aug genau fontroßieren, ob fie
nigt etroa burd) igr SSenegmen unb SOBefen, oießeidgt
gar bürg unbebagte Sleugerungett bie Stimmung unb
ba§ ®enfen ber Sinber beeinflußt gat? ®ie SJiutter
mug beS S3ater§ 3lnfegen unb feine ©teflung fo lange
goggaltett, bi§ fie auS eigenem groeifel, aus eigenen
SBagrnegntitttgen gerauS ju ernfteti gragen ftg ge-
brungen füglt. ©rft roenn eS flg barum ganbelt, ber
Sittber SHegtSberougtfein nigt ©gaben leiben p
laffen, tritt bie fgtoere ißfligt an bie Sltutter geran,
mit gögfter Sltägigung ju rebett, roo fie bis angin ge=

fgrotegen gat. gft eS einmal fo roeit, bann ift eS aug
ber ÜJtutter ipfligt unb 9îegt, bie Sinöer oor ben
©inflüffett beS 3eïûrfniffeS unb oor Sütigganblungeu
ju fgügett. ®a§ „3Bie?" mug baS eigene ätagbenfen
fie legren. x,

Auf girage 7066: „QSettnaffen" ift eine S8lafen=
refp. Sieroenfgroäge. ©eben ©ie bent Snaben beS

aibettbS roenig glüffigteit, fonbertt ntegr breiige unb
feftere ©peifen. ©in ©igbab in lauem SBaffer, bent

©ie äirfa '/a ßanb ooß SUleerfalj beigefügt gaben
anfangs täglig uttb fpäter aße 2—3 ®age, ift oon
günftiger SBirfung. ©orgen ©ie bann aug, bag bie
Steroen beS Snaben geftärtt roerben bürg angemeffene
SBeroegung int greien, roobei ©ie barauf SBebagt fein
foßen, bag fpejieß bie ©egenb beS Unterleibes oor
ber Kälte gefgügt ift. Unb toenn ber Snabe fonft
etroa fgroäglig ift, geben Sie igm ein blutbilbenbeS,
neroenftärfenbeS SräftigungSmittel. ss. >p.

Auf girage 7067: 2luS @rfagrung tann ig ggnen
berigten, bag ber groftbeulenbalfam ber ©t. UrS=

Ülpotgete in ©olotgurn (baS gläfggen toftet 80 9îp.)
gegen groftbeulen auSgepignete ®ienfte leiftet.

©in eifriger ßefer.

IHitfge ^imagine beê Mppetiteê unb ©tärfung
beS iölut-., 9teroen> unb SnogenfpftemeS roerben be=

roirft bürg ©ebraug oon „St. UrS=SCBein" (gefeglig
gefgügt). ©t. UrS=28ein ift fomit aßen jenen ju em»

pfeglen, bie entroeber tbrperiig ober geiftig ermattet
finb. [2551

,,©t. UrS=SBein" ift ergältlig in 3lpotge!enàgr.3.50
bie glafge. 3So nigt, fo roenbe man fig bireït an
bie @t. UrS= Slpotgefe, ©olotgurn. SSerfanbt franco
gegen ßlagnagnte. 9Jtan agte genau auf ben Siatnen
,,©t. UrS 3Bein." f®ie genaue ©ebraugSanroeifung,
foroie SBeftanbteile finb auf jeber glafge angegeben.)

Ein berühmter Arzt schrieb
l kürzlich an sein Mündel : .,Als

Gelehrter und als Vormund empfehle
ich Ihnen, keinerlei Schminke zu

benutzen; wenden Sie jeden Morgen
nur ein wenig Crème Simon
an und Sie werden dadurch Ihre Haut
vor jedem schädlichen Einfluss
bewahren." J. Simon, 59 Faubourg

Saint-Martin, Paris. 2752

GflLACTINfl Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt und stiirkt den kleinen Kiirper, verhütet und

2528] heilt Erbrechen und Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien etc.

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen späiestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬

eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, bat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Für Hausfrauen.
22-jährige, intelligente Tochter aus

gutem Hause, bewandert im Hauswesen,
sucht bei honetter Familie Stelle über
den Winter für Erlernung einer guten
bürgerlichen Küche. Gefl. Offerten
unter Chiffre 2787 befördert die
Expedition. [2787

19-jährige, intelligente Tochter au»
gutem Hause sucht Stelle bis im Frühjahr

bei bester Familie, in gesunder,
geschützter Luge wohnend, für
Erlernung des feineren Hauswesens,
Gefl. Offerten unter Chiffre 2788 befördert

die Expediton. [2788

als Zimm'rmälchen in
ein gutes Haus nach

Zürich eine Tochter, welche das Kleidermachen

oder Weissnähen versteht. Gute
Behandlung und Bezahlung. Die Stelle
wird frei, weil die jetzige Inhaberin sich
verheiratet. Adressen von früheren
Angestellten zur Verfügung. Gut empfohlene

Bewerberinnen, die ein dauerndes
Heim wünschen, belieben ihre Offerten
unter Chiffre B 2768 an die Expedition
des Blattes einzusenden. /2768

Gesucht:

nach jeder Photographie, in feinster
Ausführung (Photogr. Vergrösserung)

à Fr. 13. —. [2755
Preisliste gratis. "WS

F. Müller, Kunstatelier
Schaffhausen, Neustadt 13 und 20.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie kichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Koloniahvarenhandlung erhältlich.

CMCOIATS nus
DEVIUARS

Die von Kennern bevorzugte Marke.

Dr
In »lien Apotheken. 39jiilirikrer Erfolg.

Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kinder,
vorzüglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Original Hasche Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4.—.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalflasche
Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein seit Jahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Originalfl. Fr. 1.40 gr. Originalfl. Fr. 4. -.

I>r. Wander's Malzzucker mtfl Malzbnnbans, 2732
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberau käuflich.

Kaufet

KNORR
Suppen & Hafermehl [2777

Echt engl. Wunderbalsam
franco, empfiehlt billigst

Reischmann, 27,2

Apotheker, üNafols-GÄlarns.

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher 2W~sofort
mit der Wurzel «! schmerzlos

entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2. 20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

Töchter-Pensionat
Melle Schenkel- [2766

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen.

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarboiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de He Udriet-Grellet

Bondry. Neuchfttel.

Alkoholfreie
WEINE +

MEILEN »/ZÜRICH;

Für
eine oder zwei Damen, die im

Bonneterie- und Klein -

Konfektionsgeschäft — auch Modefach
— erfahren sind, wäre durch
mietweise Uebernahme eines

solchen gutgehenden Geschäftes, an
I" Lage, in einem Badeort der
deutschen Schweiz, lohnender Verdienst
und gute Existenz geboten. Nähere
Mitteilungen werden vermittelt durch
die Expedition des Blattes sub Chiffre
R 2789. [2789
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Briefkasten der Redaktion.
W. M. in H. Sie scheinen weibliches Denken und

Fühlen nicht zu kennen, sonst würden Sie das junge
Mädchen nicht in solch eine fatale Lage gebracht haben.
Man steht einem humorvollen alten Herrn sonst ziemlich

viel nach und legt nicht jedes Wort auf die
Goldwaage des Gesellsmaftstones, Wenn Sie Ihre Nichte
am Herrenabend Ihren Gästen mit den Worten
vorstellen: „Das ist mein Nichtchen, das 30,000 Franken
Heiratsgut mitbekommt und für das ich einen guten
Mann suche," so geht das denn doch über den Humor
und es ist ganz erklärlich, daß das junge Mädchen sich
sofort in sein Zimmer zurückzog und nun Anstalten
trifft, Ihr Haus zu verlassen. Trotz aller Ueberzeugung,
daß Sie es nicht bös gemeint haben, ist ihr nun eben
doch die Unbefangenheit genommen. Lassen Sie die
Gekränkte denn für einmal ziehen, sie wird sich in
fremdem Hause am ehesten wieder zurechtfinden.

Aöonnentin in S. Die Beantwortung Ihrer Frage
wegen dem in Aufnahme gekommenen Fünfuhrthee an
Stelle des Nachmittagskaffees können wir uns recht
leicht machen, indem uns eben als Neuheit ein Büchlein

zur Hand kommt, das den Titel „Fünf-Uhr-Thee"
trägt. Dessen Autorin ist Anka Mann, und verlegt
wird das Schriftchen von der Verlagsbuchhandlung
Alfred Janssen, Hamburg 1, Kaiser Wilhelmstraße 76.
1903. Preis 1 Mark. Das Büchlein will eine
Anleitung für sparsame und anmutige Geselligkeit sein,
und es wird diesen Zweck auch erreichen. Nebst der
Beschreibung der Einzelheit über den Fünfuhrthee, wie
die Gesellschaft denselben arrangiert, gibt die
Verfasserin eine schöne Anzahl von Rezepten zur Herstellung
von passendem Backwerk, wie man solches zur
Vervollständigung des Fünfuhrthees gebraucht. Halten Sie
also selber Nachschau.

Fortsetzung vom Sprechsaal.
Auf Krage 7048: Ja, ich glaube, daß der Gang

eines noch nicht zu alten Kindes verbessert werden
kann, auch wenn derselbe angeerbt ist. Ich hatte kürzlich

Gelegenheit, das Kind von Bekannten, einen
dreijährigen Knaben, zu beobachten, wie er in verhältnismäßig

kurzer Zeit einen ganz normalen Gang erhielt.
— Der Junge hatte stark krumme Beine und setzte
die Füße einwärts, wodurch ein sehr häßlicher,
wiegender Gang entstand. Alles Mahnen nützte nichts.

Da hörte die Mutter zufällig von den amerikanischen
Schwachknöchelstiefeln (erhältlich in der Schuhhandlung
Beurer, Theaterstraße20, Zürich)-, sie kaufte ein Pärchen,
und jedermann war überrascht von dem Erfolg. Der
Kleine war nun genötigt, seine Füße gerade zu stellen,
was im Anfang etwas mühsam ging. Nach dem

zweiten Paare von diesen Schuhen waren die Beine
und der Gang vollständig normal. M. Zàid.

Auf Krage 7061: Es fragt sich, ob der Mann
erfolglos auf der Suche nach einer Stelle ist, was
vorkommen kann, oder ob er nicht ernstlich zu arbeiten
begehrt und sich also leichtsinnigerweise aus dem Arbeitserwerb

der Frau erhalten läßt. Darnach sind die
Maßnahmen zu bemessen. In keinem Fall aber gehört es

sich, daß der Mann der Frau in brutaler Weise
befiehlt und Extraauslagen und Extrabedienung für sich

beansprucht. Wenn der Mann aber nach Arbeit ernstlich

sucht, solche aber nicht finden kann, so wird die
zartfühlende Frau daran denken, daß der Mann unter
dem Einfluß seiner Mißerfolge in gequälter Stimmung
sein kann, die sich in unliebsamer Weise äußert. Es
gibt eben Menschen, und zwar beiderlei Geschlechts —
die ihrem Mitgefühl, ihrer Sorge und ihrer Angst um
ein Angehöriges keinen anderen Ausdruck zu geben
vermögen, als daß sie die Schonungsbedürftigen mit
schlechter Laune noch plagen und quälen. Die Frau
muß also beobachten und gut unterscheiden und bis
zu einem gewissen Punkt nachsichtig und rücksichtsvoll
sein. Sie muß sich auch genau kontrollieren, ob sie

nicht etwa durch ihr Benehmen und Wesen, vielleicht
gar durch unbedachte Aeußerungen die Stimmung und
das Denken der Kinder beeinflußt hat? Die Mutter
muß des Vaters Ansehen und seine Stellung so lange
hochhalten, bis sie aus eigenem Zweifel, aus eigenen
Wahrnehmungen heraus zu ernsten Fragen sich
gedrungen fühlt. Erst wenn es sich darum handelt, der
Kinder Rechtsbewußtsein nicht Schaden leiden zu
lassen, tritt die schwere Pflicht an die Mutter heran,
mit höchster Mäßigung zu reden, wo sie bis anhin
geschwiegen hat. Ist es einmal so weit, dann ist es auch
der Mutter Pflicht und Recht, die Kinder vor den
Einflüssen des Zerwürfnisses und vor Mißhandlunge»
zu schützen. Das „Wie?" muß das eigene Nachdenken
sie lehren. X.

Auf Krage 7066: „Bettnässen" ist eine Blasen-
resp. Nervenschwäche. Geben Sie dem Knaben des
Abends wenig Flüssigkeit, sondern mehr breiige und
festere Speisen. Ein Sitzbad in lauem Wasser, dem

Sie zirka V- Hand voll Meersalz beigefügt haben
anfangs täglich und später alle 2—3 Tage, ist von
günstiger Wirkung. Sorgen Sie dann auch, daß die
Nerven des Knaben gestärkt werden durch angemessene
Bewegung im Freien, wobei Sie darauf Bedacht sein
sollen, daß speziell die Gegend des Unterleibes vor
der Kälte geschützt ist. Und wenn der Knabe sonst
etwa schwächlich ist, geben Sie ihm ein blutbildendes,
nervenstärkendes Kräftigungsmittel. B. P.

Auf Krage 7067 : Aus Erfahrung kann ich Ihnen
berichten, daß der Frostbeulenbalsam der St. Urs-
Apotheke in Solothurn (das Fläschchen kostet 30 Rp.)
gegen Frostbeulen ausgezeichnete Dienste leistet.

Ein eifriger Leser.

Rasche Zunahme des Appetites und Stärkung
des Blut-, Nerven- und Knochenspstemes werden
bewirkt durch Gebrauch von „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt). St. Urs-Wein ist somit allen jenen zu
empfehlen, die entweder körperlich oder geistig ermattet
sind. (2551

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.S0
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.»

Klii» Ixiiilimt«! V> sobrisb
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an unci Lie werllsn llallurob Ibrs Haut
vor seciern sebällliebsn lllintluss be-
cvabren" ^ 59 LaubourK

Laint-Nartin, Laris. 2752
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M UmliMbàM kraneo, snrptisblt billiKst

lk.potbsksr, l>!it<-Ie»-t^Iî>iiisi.

lxesioktsba.ai'ö
vamenbärte ete. ^vorlteri mit
meinem Unttiaai'urissmittel
undecimst sieàer NW^sotort
mit cier Wurzel WW sedmors:-
los entkernt. Rrkolx nnâ
tlngodäctiiebkeit garantiert.
I)iàroter Versandt gegen
L'r. 2. 20 dlaodnabme oder
Lriokmarken. s2684

prau 8ebenke, liirieb
Baknkokstr. 16.
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langen. Breis 600 Br. per dabr. s2381
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Muster zu Diensten.

Prachtvolle Auswahl in allen Preislagen.

Ab Gb vorm. Ja Spörri,

Streng wünscht gebildeter, seriöser

_ Herr in Zürich, welcher

Briefe nAA| |A in der Lage ist, einer
bitte ver- * CCIIC
trauensvoll zu g
adressieren: bieten.

M. v. B., Postfach 12286, Zürich.

Dame ein angenehmes

HeiratHlmzu

Gute Gelegenheit

französisch zu lernen.
Madame Stéphanie Curvoisier,

Lehrerin inLajoux, Berner-Jura,
nimmt 2 junge Knaben oder
junge Töchter in Pension,
welchen sie vollständigen
Unterhaltgibt zum monatlichen Preis
von 30 Fr. Gelegenheit, die
guten Schulen zu besuchen.
Unterricht im Hause. Familienleben.

Anfragen werden von
Madame gerne beantwortet. [2190

=a» Uhren
Gold- und Silberwaren.

Reparaturen, Garantie.

Echte
Berner
Leinwand

Tisch.-, Batt-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. •«—*
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

HILFE
gegen alle sog. unheilbaren Krankheiten
erzielen Sie durch die briefliche Behand¬

lung der 2612

Kuranstalt Näfels
(Schweiz)

j^^^erlange^^ie^ratisbroschüre^^^

%
îiie
Rlofàe, '

fût 12Jîo»

liât gtuQ<

çienb,gt. 3.65^
Matt tnenbç

M an bit

Sitten mit Jtvai

offenen 33eineit
emptetjleii toit

ftomprcflVtt
SRatiomtte JBt»

Ijanblung.
Sterjtlid) 6e.

(jutacfjtet il.
empfcljUit,ÇÇcntc)f.|ii)of9«fte

to «tf,
Xepct titien größere it 2Tpo«

lf|ctuibes3n'unb StuSlanbe«,

Sicheret
Erfolg.

flicht das billigste » »

MagerkeitH-
Schöne, volle Körperformen durch

D. Steinet'» orientalisches Kraftpulver,
preisgekrönt, goldene médaillé Paris iooo und Hamburg

1001; in 6 bis 8 Wochen bis 30 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell — kein
Schwindel. Viele Dankschreiben. Preis Karton
mit Gebrauchsanweisung Pr. 2.50 per Mandat

oder Nachnahme exkl. Porto.
21. Dienemann, Basel 26

0 1200 B) Sempacherstr. 30. [218-5

W mehrfach diplomiert "M
vorgezeichnet und angefangen
in grosser Auswahl, billigst.
Kunststickerei und
Extra-Anfertigungen in allen feinen
Handarbeiten, Smyrna- und

Kelim-Knilpfarbeiten (Materialverkauf mit Gratis-Arbeitsanleitung). Feine Handstickereien
erstelle auf Wäsche-Ausstattungen, Confection, Meubles, Dekoration und Kirche. Stickstoffe
und Materialien, Vorzeichnungen uad Montieruugen. Prospekt u, Auswahlen zu Diensten.

Babette Kieling, Diessenhofen
Broderie- und Tapisserie - Waren - Manufaktur. 27dl

Vorzügliches Mittel, alle ahnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEN DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE, BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER,

u s w

Preis
Frs.4. die Kh Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SAUTERS LABORATORIEN Akhen Gesellschaft GENF,
welche sofort Kostenfreie Sendung machen [2793

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
2537] Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retourniert In solider
WtT Gratis-Schachtelpackung. "Wß

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

-Silin s

^<peppici)e [jT
sind dauerhaft & preiswert.

» » aber das beste ist

[2725

Mit Wizemann's feinster Palmbutter
habe ich Versuche gemacht, die zu meiner vollen Zufriedenheit ausfielen. Die
im Prospekte erwähnten Vorzüge bestätigton sich in allen Teilen, so dass man dieses
Produkt vom hygienischen und finanziellen Standpunkte aus bestens empfehlen
kann. Ich werde nicht verfehlen, dies bei jeder Gelegenheit zu thun.

8. II. Kehl, Heilanslaltsdlrektor a. D.

Vertrauensarzt der Naturheilvereine St. Gallen und Winterthur etc. etc.
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,

43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. 4. Schweiz.

Carpentier's
Maushaltongsbueh.

Dasselbe ist übersichtlich, einfach zu
führen, auf gutes Schreibpapier sehr sauber
gedruckt und gut gebunden. Zu beziehen
zu 2 Fr., in feiner Ausführung zu 5* Fr.,
durch die meisten Papierhandlungen.

Verlag von (Zà 2731 g) [2764

Paul Carpentier, Biirherfabrik, Zürich.
Wo nicht erhältlich, liefere ich direkt.

bestes, wirksamstesu absolut ]

unschädliches /littet I
fur I

rationelle Haarpflege.'
PROSPECTE GRATIS ÜN0 FRANCO • M

Kosmetisches Laboratorium fl
EUGEN «rm3CHAERGES"^

BASEL |

<o

auch ältere, halten sehr fest mit
meinem „Poudre dentur". I

Preis Fr. 1.20 die Schachtel, j

fteinipngs-Xittel ]

• für kûnstl.Gëbisse,"sehr probat |

per Schachtel 1 Fr. i

i Diskreter Versandt gegen Bin- j

' sendung des Betrages oder per
[ Nachnahme. [2680 |

Î Schreiber, Zürich V, Heimatstr. 2.

Das gesündeste, feinste,
und dabei billigste Speisefett ist die
ärztlich empfohlene Pflanzenbutter

„Palmin"
weil frei von ranzigen Bestandteilen,
daher leicht verdaulich, appetitlich
und mit '/* höherem Fettgehalt gegenüber

Butter u. s. w. Preis nur 90 Rp.
per. Pfund. [2775

Zum Kochen, Braten und Backen ist
Palmin gleich gut verwendbar.

Nach Orten ohne Niederlagen liefert
in Neunpfundbüchsen franko gegen
Nachnahme kleinere Probesendungen
zuzüglich Porto

Carl Brngger-Kamtseh
Vertretung und en - gros - Lager

Kreuzlingen.
Man achte genau auf den Namen Palmin

uncliasse sich nicht durch jninderwertige
Nachahmungen täuschen.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch INedwigs
Verlag in Lnzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u- franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr de i Izzuslichen Arei»
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oksn sis volistüncligsn Ilntsr-
Kult gibt 2NIN inonatlioksnkreis
von 30 kr. Oslsgsnksit, àis
guten 8ekulsn 2n bssuvlien.
Ontsrrivkt iin Huuse. kànrilien-
Isken. Anfragen vveràsn von
Nuàrne gerne beuntvvortst. fZ?O

Uknen
Kolli» unrl Silken«»!'««.

ptoparudursn. sx Oscrariiis

Llotito
kennen ^I.vïN«kSNlI

'kiSOd.-, L3^-.X-ilO^6H>
IrSÍNSN. s5c. Ì2792

iieieilS ^Iizwàtil. --^-4
» LiiiìFstk kreise.

krâut-àussteiierii.

dsds ^àìsrsaki direkt
ad un3eren rnsod. und
^. HallàsdstUdlsri.

laSÍN.SN'WSdSI'Si
l^ÄNKSNikiNl, Lsrn.

?S?6N alls 30?. undsiidaren L^rankdeitsn
erzielen 3is dured die driekiivde Ledand-

lun? der 2612

Kuranstalt àksis
^^^^srlanxe^^ie^ratisbrosottUre^^^

ìDie
Flasche.

^

für l Monat

gîn2>
gend,Fr.3.K5^
Mali wtndê

M a» dit
ieater-Ap

Allen mit Krai
«fftiit« ZZewc«

empfehle» w'«

Muller's
Komprejfen

Rationelle Bt-
Handlung.
Aerztlich de-

gutachlcl ».
empfohlen,Fheater-Spolhcke

in Henf.
Depot ltìdeii größeren Npo-
ihàdesJn-und Auslande«

Sicherer
Arsolg.

Zìtiedt âss dMigsto s» s»

Zllsgàit-I-
gobons, volle Kürportorrnsri ttnrvd

v. Steiner« oriontalisodos kraktxulver. preiî-
geXrSnt, galâene MeâaiNe pari» woo «nâ dam-
dueg wol? in g dis 8 Wooden bis M kttunâ
^unakmo garantiert. Strenx rooll — kein
8od«!a>lol. Viole vanksodroidon. Drois Xarton
init Dsbrauoksanvoisullg kr. 2. ôv xvr Nan-
(ial ottur I>laoknadms oxki. Dorto.

M. Idie iit iiiîiii», Itnsvl ÄS
iilZlivkj Sernpaokerstr. SO. fZ?8S

H» mskàvk lliplomlsri 'Wv
voresüsioknst unâ ansotanxen
in «rnsssr ^Vusvskl, billigst,
tiunststlcksrol uncl ^xtra-àn-
fsrtlgungen in sllsn tslnon
ttanelarbkiìsn, Smyrna- uncl

lielini-Xnllptarbolton (Natsriàsricank mit Llratis-àrdsitsanlsitnns). pslns ttanelstloliorslon
kistvlls au k iVâsclio-àusstattungon, contention, ölsudlos, voleoration u n ci XIrciis. Stiàstokko
Ullâ àlatvrialien, Voiêcoiednunsen uncl lcluntiurun^ccn, ?rosi>ollt u ^Vusrvadlon Diensten.

kskeìîe lîîsling, llîessenlAoîen
Snoclsnis- uraâ l'spisssnis - Wsnsin - iVlsindirsXìttn. 2741
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2S37I I à <^0.

.«rmc»- k. kmtsrmsistsr
wsnâsn ira ki»r«e«ter»«rALAZttg skfsictuisnt

urrâ nstOianrrlsr-t irr soiiâsn

IM- (Zr'seis-'SQksczkhsIpsîzìlUt-tg. "WS
k'iliaisll u. Vsi)6ti3 in aiisn ?r033srsn gt'àâtsn n. Ort3vkaktsn 6sr 3od^oi2

- à s

^Teppiche j Z
8ÎncI clguei'tigft L< preÍZVtkrt.

S» S» ader âss desto ist

^2725

Nit tiViiemsnn's Geînsîen ^slmkutîen
irn?r08p0ìLìs vr^vädudvn Vor2ü?6 d03ì'âti?ton 3Ìed in aiisn ^ksiien, 30 tia33 rnan (ÜV3S3
?r0(inkii V0ln d^?ienÌ3ed0N und dnansiviisn Nìandpun^ts au3 d63tsn3 «inpksdlsn
kann. led ^ vrdv niedt verfedisn, di«3 dvi ^sdvr (^vivsendsit ^u tdun.

AK. lîelxl, 8s!!àlkllite>ll0!' ». ».

Vsrtrauvn3ar'2t dvr Xaturdviivorn ins 3t. Haiivn und ^Vintsrtdur sto. otv.
niodt ain ?1às 0rdä1tliod, iioksrt LÜ0d3vn 2u drutto oa. 2^2 ^8- ^u k^r. 4.40.

43/4 Ts- 2u 8 I?r., krsi ?0?0N àoknadrnS, ?r0380rs NnnKSn diiiiser lÌ57V

k. IVIulisvti, Ilofàm U, 8t. KsIIen. g»iiMàI»x« s. t. 8à«ir.

Varpsntisr's

XWàâWàà.
Va330ibs Ì3t i1dsr3ivdtliok, sinkaod 2u

kiidren, auf 3edrsidpapivr 3vdr 3audsr
xsdruokt und ?ut ssbundvn. 2u dv^isdsn
2U 2 ri»., in ksinsr à3ki1drun? 2u îì k>.,
durod dis inoi3t0n ?apivrdandiunssn.

Vvrla? von (2à 2731 ^2764

fiiiil Larpentivi', kiàrfàili, ^kriek.
Wo nickt erlièlltllcli, liefere led cllrslct.

v sö6o/l// ^

â5^sâ/>c?^/?à/ I
/t,/' >

l-siionelieiiaai-pflege.'
pkvöpfcie. 0^113 «"'vi'k^co' H

iío5metÌ5cbe5 î-âborsiorium D
Luoriti

L/VSlll. i

àuoìr âltsrs, ìralten ssìrr fest mit
msiuem „poueii-e gsnîu»»".
kreis ?r. 1.29 àio Sàoirìsi. f

jleimMgz-Wel l

^ fur iiàstl. Nedisss, seìrr xrodàt i

per Seàvlrtsl 1 ?r.
j Diskreter Versanàt «seen lîin- j

' 3sndun? ds3 ö0tra?03 oder psr ^

I Xaodnadinv. 12680 î

iieki-eidvi-, V. «àà l.

vus gesünileste, feinste,
ullà àdei dilligsts 8psisefvii ist àie
ärrtliek smpfoklvnv kûànzisQdutter

,,?alivà"
weil frei von rsir^iASU Lestavàteilsii,
às.ksr Isicdt vsràsllliok, àppstitlieir
unà init '/^ köiisrsm ?sttAskàit KSASn-
Ader Lutter u. s. vv. kreis nur 9V lìp.
psr.ktunâ. f277d

?um Aooken, vrsten unll ksvksn ist
kulinin glvivli gui verwenlldîtr.

Orten otrns MsàeàASN liefert
in Xsunpkunàdûeiissn trunko KSASN
Kuàuìnns kleinere krodesenàun^sn
^uxüKliek Lorto

î»rl Sruzzer Zlsàli
Vortretruae vrrrâ sir - xros - I-axor

ûrSììAlirtysr».
NW- dlan seilt« osnsu auf âsnXamsn Palmin

uncllasss sied niodt clured mlnàsrivsrtigs
Xscdadmungsn täuscdsn.

ÜSiratS riiOtit
okns vr. Ràu, Luek öder «fie Lire,
init 39 unatoinisvìlvn LUàeru, kreis
2 kr., Dr. I-ewitt, I-ieke unà kks okns
Rânàvr, kreis 2 kr., xslesen xu kudsn.
Versunà versoklossen àured Fvàxvtg«
Vvrlag in I.ii?trn. 22KS

AM- àdnekmern bsiàer Werks
liefere gratis „vie svdmers- unci ge-
tukrìosv kntdinànx àsr krauen"
(preisgekrönt).

?r«i»vDxvi»»Vlarv
der „3ed^6Ì2sr I^rausn-^vitun?" ^vrdnn auk

Vvrian?sn ?6rns ?raìi3 u- krankn 2U?v3andt.



Sdiltretîer 3Ttauen-3ettung — ^lâftrr für Dm Ijättalftfien Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. HommeTs Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >i; rasche Hebung der körperlichen Kräfte Sß Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Matt verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Nen Reizend. I

Jedes Jahr wieder verwendbar.
Ueberall erhaltlich, sonst à 65 Cts. p. Dtz.

durch Fabrikdépôt F. Jenzer-Bloesch, Bern,
Wiederverkäufen gesucht.

Nervenleiden
jeder Art,

speeiell
Kopfschmerzen,
Nervosität m

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rttckenmarks-
krankheiten,

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatis-
men. Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in „
Bottmingermühle b. Basel. (Adres- I
sen von Geheilten zu Diensten

Ht. Immer Kirchenban-

Ziehung: 23. November
sind noch erhältlich à Fr. 1.05 durch
Frau Emma Blatter, Lose-Versand,
Bern. Erste Treffer Fr. 10,000 und
5,000, letzter 5 Fr. — Ziehungsliste
20 Cts. [2761

für jeden Bedarf

in sorgfältig ausgewählter
Ware zu billigsten Preisen

empfiehlt 2710

Robert König
St. Gallen, Metzgerg.13.

Specialgeschäft
für

Anfertigung von Schuhwerk für
abnorme Fiisse.

Aerztlich empfohlen.

m

Nervenleiden.
Schwächezustände, Frauenleiden, Magren-.

Haut- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne Be-
rnfsstörnng) schnell und diskret durch eigene
indische rflanzen- und'Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Huranstalt häfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

mmf I a A Vollständig neu a a I

^ ausgestattetes Lager. |

Puppen
F̂i

Feine und
solide Gelenk - Puppen

Puppgl^^Körper in Stoff und Leder

Puppen

in allen
Grössen

Köpfe in Holz, Celluloid, Blech, Papiermaché, Porzellan

Perrücken, Arme, Strümpfe
Schuhe, Hüte, Häubchen

Puppen i

Puppen i

Gekleidete
Puppen
Puppen

Hemdchen, Unterkleider
Tragkleidchen, Wickelkissen
Jacquettes, Pelerinen, Mäntel
Kleider, gewöhnliche und feine.

Spezialgeschäft für Spielwaren

60 u 62 mittl. Bahnhofstr. mittl.Bahnhofstr.60 u. 62

reizende Puppen-Artikel.

Puppen in reicher Auswahl

-Trousseaux, -Koffer
-Bettchen, leer u. garniert. [2783

"Wave franko.
Zu vorstehendem billigem Preise liefere ich genügend
Stoff zu einem Herrenanzug, Meter Fr. 3.—
moderne, solide Kammgarne. Muster franko. [2734

Neuheiten für Herbst und Winter eingetroffen.

Müller - Mossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.
»»»»;»»»»»» lïilliir« !- Eiiilctmf. ««<««««<<«««

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt u.M., Mainquai261.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
vorlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Reform- und [-2763

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Jffarie JCefti, jtauptstr., Qlarus.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1736

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Saxweizer Frauen-Zettung — Blatter Mr ven hàslichen Kreis

âsD lâgliàsil KlskDuriN
jZuaQtjtste« von

Oiv HomrriSl s HasiriatoNSU
Ì2112

fAsrelnIFtos, ooooentràtss Saerno^iobln, 10. Ii.-T^st. 77r. Si.zsr, 70,0, oàsln/soli cernes Sl^oorrn so,o, ll^sir, ro,o inet. Vsnrlà 0,007)

dswlà ksl XinctsDN ^scàsn liter's Wds ^DWàczrissllSN
«elirislke 7t/i/ietkt^unski»is ìiî essors SedlluZ cler lrdrpsrDolreu Dfrâ/te ìîî Stâr^uuZ ties <?ess«it .Aservsos) stsuls.

IX » rr l llirixirill

dettes laki» «ienlei» v«>»«»snitt>ai».
tlebersll erbSitlieii, sonst à këdts.p. vt-i.

durcd Dsbrikdspôt Isnisr-SIoescii, Kern.
rvivck«rv«rltjì»r«r u«'su,Iil.

Mpvenlsiàen
jeder ^.rt,

speciell
Ilovksedmki'zeil,
klervosilsl w

DolAs KvistiAsr
und Körper-

lieber Debsr-
anstrsn^unA,
kllelielimzrlis-
ilränlitikilön.

luelierlisriirulir. Vietil. kneumà-
men. Kliellerlâlimuvgeil. Vssser-
zuedî vsrden sllîtlkr Aöbsilt mil
der absolut sellMkrilllSSIl elekt-
riseken dlaturboilinetbode Da-
rüder Aiedt àskunkt <ler „klklilr.
AZU8Sr?î", vslcker à 1 Drs. 211

belieben ist von H. k. LolMSIM,
Institut kür Dlektrotkorapie in
voNmlllgei'Mllllle d. Lasel. (^.dres- L
s su von KsdsUtSIl 2U Diensten I

î^t. Ininnr Iiiitl>tiil»i»i»

?iàg.- 23. November
sind noob erbältliob à Dr. 1.05 dureb
frau Un»»»» Stutter, dose-Versand,
Iteei». Drsts Drekksr Dr. 10,000 un à
S,000, letzter 5 Dr. — LlisbunKsliste
20 Ots. j2761

Mr ià keàrk
in sorKkältiK ausAStväbltvr
Wars 7u dillÍAsten Dreissn

sinpüsblt 271V

Wert Mg
Sî. VsIIen, Xekgerg.lZ.

8xôviktlAô3àM
Mr

Anfertigung von Svkuinverlt für
abnorme fuses,

^.srstliod srapkodion.

W

^SrvSrllSiâsii.
8odvàedv^u«tàuàv. kravsulviàeli, lvaxeu-.

Uâllt- uuà kssvliisvkìnkrsiikllsiten, ?olllltloueu,
Vllàvîv dvilt 6auvrnà t»vvd drietliok odav ke-
rufsstörttHL) svdnvìl uvtl àiskrvt âured vi^erts
irìâisedv t'üansivQ- UQà'XrâutôràurvQ, vavk
2W0lk^"âdr. ^rfàruvs in IvàisQ unâ
Sksamrrivlt. Lr08ekUi-s ?raìi3. ^2600

Kuranstalt Nâtelî (Seftwel?)
Or. insâ. üinit Radiert, prà. àst.
3i>r«cd»wiilis» kiir àllsvàrtigs Nllr8«àg» von 10—z piir

I « K Vtzllsìâriâig riSri « », I ^WSMgWWà
^ âìtsgsstâììsìes I^sysi'. s

?«PPV»1
âZ

—á Mt
feine uni!

solide Lelsnle - puppsn
in Ltokk uncl Decler

?Uippen

in allen
Kröseen

Itöpko in »oiî,I!e!InI0!iI,Sislî!i, ?sp>s«i>ê, l>oiie!!sn

peni-iickeiH, gi-rrie, Steürripfe
Svkuke, ttàîs, ttsukvken

kuppen
kuppen
(Zr6lLlsÌà6t,S

?UPPSN

?UPPSV

ttenittvken, UntsnNIsîtten
Fi-sgkIsîUvken, Ufîvlrê»rîssen
^avquvNes, t^elei-înen, Ililsnîel
ttleîttei», AStvödnliode unà feins.

8peÂslge8ekâft sûr 8pielwsren
kl> u K8 M. kàklà âà M.kàliàklj U.K8

ràà?HPKV ^rtjkkl.

?Uppsrl in rkiodsr àsrvaìil
- Irousssaux, -Xotksr
-Lettekev, leer u. Mlert. ^

>V îtr »^

75u vorgtàonàoiu blllisoiii llrsiso Ilsksro lob KvirUUASUtl.
^t«tk ^11 < îii« ii» Hvervi»»ii»«K, ilileter fr 3 —
modsrno, solicis üannnsarilg. Kustor kraiiko. >2731

Neubeiten für »erbet unü Vkînter eingetroffen.

IVl.QIIsi' ^ Mossrrlaim. luàrsêliiàiis, LekaMaussii.
»»»»?>»»»»>» tîliliTr« I .ii>l<->,,t. ««<«<«:<<«««<1

à/"5 /rss/k ê///îks/5^
wa» <<»« „»«««" eke^krîâe Leik^ei«« ist ««Ä ol»n« Dka^iios«,
oàe okîns 1Das8«r^«r keisk^k, àmrr ab«o/«k «â»»e7skos, mîtr
ràiAS/nk untk stâr^eink, nie âckckiH-«»ck, /e«« ckarÄ'der.' ,,Ds»'
«ks/cteisn/te 1-0» ^7. D. ilfo««r à Dr««/>/»r7 a. âi»
«»ck /)«r Dtâàe»'«7'Sf^ roii ckem»,kàe>i dt-r/clàser.
Drei« ^><ke« IDsrk«s â. 7. S0. DV «àar^s» a/ker Dckinker «-«rcke^

à ZlakktinK' Aenomme». âeàe Tkrosâîïr«.' ,,?,?<? sks/ctrisn/te
à öS D/eniiiA) rom De^/uzssr.- /Lâkb

«.a/.. à//Mâ/26/.

Vvrsaiiâ àskit »Q t^rivats von

Â-Lallôs Ztickereien
lilnller- u Settväsclie, 7asckenàlier!
XrSglI, Ursvatten in roivbor /lusvskl
und /.u inàssissn preisen. — Nun vor-
I»n«s dis Nustorkollvktion von 1S72

N. ttulisvli, Skàis M Ontil, 8t. Lallen.

N und

^oek-kvinklsîciki'
5erìiss ulià Oaok Na.33, smptìsdlt

ZUnrie Zlesti,jlm,i5ir.. glsruz.

Ums. e. fisekor. 1^k6at6r3tra336 20,
Tkriek, Udsrrriittivlt krv0. u. vvr3ok1l)33sri

Njugsnâ. von 30 0t3. in Naiìvil
iìirv Lrosotìûrs (6. Uksr 6vu

fiaarausfal!
und IiMneMge» Ergrauen, doron »lige-
lnsins tlrsuviion, Vorkütung und Ijel-
Inng. >173S

Von der xrössten öedsutunx kür die
riedtixe

krllÄkrimK àr Kiià
ist 11576

i^orietlicti omptoklen.
grnsss Sniiinns »eilziiis sn llsr iàn. tnviitnnîl-

tnutsünng in Irnntlnit s. ». iW.
IVo icoino Depot sind, direkt durob

ìlaood ^rsksi'
CDs^sruDrur^).



SdjUretjcr brauen-Jetfung — Bläffer für toen fjâuafttfjen Kreta

Bekleidung einer Puppe uow Julie JCutz.

Ganz neue Ausgabe.

Eleganter Kasten, 34X26 cm, enthält eine feine, 27 cm
lange Gelenkpnppe, die Anleitung, eine reizendes Buch
mit farbigem Umschlagtitel, 90 Seiten Text mit 36 Illustrationen,

sowie 12 Tafeln in feinem Farbdruck, einen Karton
mit Scheere, Fingerhut, Nadeln, Knöpfen, Zwirn und Seide,
eine elegante Happe mit 10 Bogen und 88 Schnittmustern,
ein Metermass, verschiedene Fächer zum Aufbewahren
der Geräte und Arbeiten. [2797

Preis 8 Fr.

Franz Carl Weber
in ZÜRICH

Speeial-Gesehäft für Spielwaren
60 u. 62 mittlere Bahnhofstr. 60 u. 62.

„.„SSKBISSglSSgliliSög.
Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals — General-Dépôt bei [2226

J. Debrunner-Hochreutiner, Eisentiandlung
St. Kallen und Weinfclden.

Cacao De Jons
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leichtlöslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Kerbschnitz und- Laubsäge-
-Utensilien, Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde; -Vorlagen
auf Fapier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl [2778

Lemm-Marty, 4 Multergasse 4, St. Gallen, j
Preislisten auf Wunsch franko.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con- '

serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt
ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Pr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden: L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Pr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & üo., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. RUti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaflfhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : 0. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & üo.; Marktgasse.
Uuzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriiitgli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

LONDON TEA COMPANY V
JCe,

Preisliste der neuesten Thee-Ernte.
per V2 Kilo Fr.

No. I. Strong Good Congou, 1.80
recht gut reinschmeckend

II. Superb London Melange
Assam, Souchong und grün
Imperial

III. Hotel Thee Souchong
kräftig und vorteilhaft für
grössern Bedarf.

2.50

2.50

per Va Kilo Fr.
No. IV. Delicious Souchong 3.50

Rein chinesischer Thee
„ V. Lapsang Souchong rough 3.75

feinste russische Mischung
„ VI. Extra choicest Ceylon Pekoe 5.50

Gesellschaftsthee, hoch aromat.
„ VII. Choice Assam Pekoe 3.80

Rein indischer Thee, sehr kräftig
und gehaltvoll. [2739

Die Preise verstehen sich per Halb-Kilo, garantiertes Nettogewicht, bei Abnahme
von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach allen Gegenden der Schweiz.

Zahlbar netto comptant nach erhaltener Ware.
Verpackung 1/2 Kilo in Staniol, 1 Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an

aufwärts in Originalkisten.
Wir empfehlen No IV, eine Melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das

Billigste und Beste in Existenz, als Damen-Th"e einzig in seiner Art, das Resultat einer
20jährigen Erfahrung; No. V herb, sehr gehaltvoll für Herren, No. VI feinster Gesellschafts-
Thee, hoch aromatisch, reinste und vorzüglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem Blumenaroma,

wird selbst den verwöhntesten Theekenner befriedigen.

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 3.—
1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnctnaniar 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50
lUoipapiCl, 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32. —
Prima Schreibfedern (10 Schachteln 5 F?rk „ 0.80

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages
franko, sonst Nachnahme. [1988

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck. [2194

In allenbesserenDelikatesshand-
lungen erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

7iir 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

(3°ôà)3GcJ

CEYLON TEA

Ceylon-Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per tya kg
Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 6.—
Broken Pekoe f, 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 3.60
Pekoe Souchong ,f —.— 3.40

China-Thee, «Sa»
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Master kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

Versende gegen Nachnahme:
1. Alpenbienenhonig von La Rösa

à Fr. 3. 30 per Kg.
2. Poschiavohonig à „ 2.50 „ „
3. Buchweizenhonig à „ 1.80 „
(H 2412 Ch) Con 10 Kilos an Rabatt. [2765

Jobs. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden)

Damen-, Herren-, Knaben-

LT "Hw
ZURICH <

BAHNHOFSTR. B

Writscb&CB

Helteitei SpeeialgescMTt der Schweiz.
Grosse Auswahl 1. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massenfertigung.

Muster und Modebilder franko. |234S

Der )jrankheitsbefund [2536

('Diagnose) aus den fjugren.
7 Briefe für Aerzte, Hrilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J, P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

a i» » a.
Hochverehrter Herr Doktor 1

Meinen innigsten Dank erstatte ich Ihnen
für die Heilung meines Leidens. Ich war
seit Jahren gelähmt, nunmehr bin ich durch
ihre briefliche Behandlung vollständig
geheilt. A. Payer, Zarich.

Adresse: [2605

Kuranstalt NäFels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kalilert. prakt. Arzt.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter Wr den häuslichen Kreis

Sekleiàng einer?i»M von Zulie Lul?.

QSUS ^.USAkt-Ks.

lZisKantsr Xasten, 34X26 om, sntkält sine keine, 27 em
lanKe <Z«l«i»Iîz»nxpv, dis ^k»l«itr»i»g, às rei-iendes Luoìi
mit kardi^em IImsoldgKtitel, 90 Seiten Osxt mit 36 Illustrationen,

sowie 12 Oaksln in keinem parddruok, einen liiìitoir
mit Sàesrs, pinKsrlmt, Xadein, Xnöxken, 2wirn uncl Leids,
sine elegants lK»z»pv mit 10 Lo^en uml 88 Leknittmustsrn,
sin lKvt«ei»ns», versekiedens Zîielivi 2um àkdswakrsn
der derate und Vrdeitsn. ^2797

pneis L

I i cti!/ (êtil Mber
à

Zp66Î3.1-(i63lZkà5t à ZpÌ6l^V3.D6B
t'»6 u. 62 mittlre kàltitliokà 66 ll. 62.

._„SSîS»SSS«SSîSiilSLîS^.
?àiit. 8lak1gu88^X0cIìge8cIiii'i'e

dietsn gegenndsr den emaillierten inkolgo idror »«»«erorÄSlitltvIiSii Dauerdaktigkeit
und Billigkeit v^ssentliods Vorteils: os erfordern solodo keine Vor2innung und rosten
niemals — Doneral-Dopôt dsi ^26

-I. DSBr'unrlsv^klcZOllVSutiiiSv, kûsklldMàiiK
<»»!!<>ii und >V« iiìkt I<i< n.

Lacas vc Zong
rlei» feînsìe unrß vor»ìeîikstteste

koIIAnrlisvIZe Osvso.
^önisl. àollàndisodsr Hoklisksrant.

Kolàe IVleââ
^eàllLLteàng pM8 1900

(Zranâ ?rix )lors Loneours
IdAgisrrisoIrs ^.usstsllurrg p>sr>is 1S01.

Garantiert rein, Isiekt lösiiok, nalirkakt, erxiebiZ,
köstlielisr kesclunaek, feinstes àoma. ^2571

Ksiîksvknîî^ unâ» >.s»ikssgv»
-îltv»»tlivii, HV«rk-!vuxv, -»«I« in Dussdaum, Rirsoddaum, ^dorn, Dinde; -VorI»KS»
auk Bapior und auk D0I2 litdograpdiort, emplìedlt lo grosser às^vadl 12778

4 1>lult6r^a886 4, <^»11«».
pr-sisIisiSn auf >Vunsc:D fnankc».

?arkstol io der 3odv7ei2 gesàliod gssodüt2t, oin2iges Nittol
Mr Barketdödvn, das ksuodtes ^.uk^isodon gestattet,
D1an2 oduo Dl'àtte gidt, ^'adrelaug d'âlt, Dinoleum oou-
serviert und aukkrisodt. V^iodsen nod öloodon fällt

gan2 kort; gernodios und sokort trooken. Zeugnisse sto. auk àkrago. Das Diter gsld-
lied 2u 4 Dr. und kardlos 20. Dr. 4.50 our allein eodt 211 daden in folgenden Depots:
«»tivi,: D. Mander, ^.potdskv. àpp«r»^tl: Douis Driessor.
k»»vl : Dr. Drev 2nm Dioddorn. ttor»«I»»«ì» : D. Mander <d Do., ^potdvke.

Dans ^Vaguer, Drog. 2. Dorbsrderg. «iìtt (I^t. 2nrioti): D. ^Itorker.
«vri»: Dinil Rnpk. : Dodr. (^nidort.

Dd. ^dindsn 2nr alten Dost. Dx. Liss. Loìin.
OZ»»ux«I«t«l»<R». Drosneris neuotiâteloiso 8t. : Zotìlattsr â Oo.

Dsrrooìiet Oie. HVintorttRur : 0. Drnst 2. Kotlnsedvrs.
Dandsoìiin <à Oonip. Dsdr. Huidort.

»«rKv» : d. Stand. ZîUrivI» : D. Voldart (lo., ldarkit^asss.
ldu^ern : Disler à Reindart. von Dilren, Dintdesoderplat2.

Darìistol isr niodt 2n vervveodssln init Daodatnnnnsen, dis unter älinliod lautenden
Damen ansedotsn werden. ^2306

>Vir ^IIs lcauksn nur

Lvscslat Zpriingll
Alsied vor^üZIiod

2um Dodesssn wie 2urn Doodsn!

I0WM 111 cmiî 1°

Drsislists der neuesten ?Iiss - Drnts.
per V2 Tilo Dr.

Do. I. Ltron? Dood (Zonsou, 1.80
reodt sut reinsodmeokend

II. Kupsrd Dondon !àls1anss
àsam, gouodons und xriln
Imperial

III. Hotel Ddss Louodoos
dr'àktis und vortsildakt Mr
^rosssrn Dedark.

2.50

2.50

per V2 Dr.
Do. IV. Delioious Louodons 360

Rein odinssisoker Ddeo
„ V. Dapsanx Kouodons rou^d 3.75

keinste russisode ^lisedun?
„ VI. Dxtra ^doioest Dvvlon Dàoe 5.50

Dsssllsodaktstdse, dood aromat.
„ VII. Odoios ^issam Dàos 3.80

Rein indisoder Ddee, ssdr kr'àktis
und ssdaltvoll. ^2739

Die Rreiss verstellen sied per Dald-RIlo» garantiertes Dottossvkiotlt, dsi ^.dnadme
von mindestens 1 Dilo kran^o geliefert naod allen Degsnden der 8odlvsi2.

^adldar netto oomptant naod srdaltsner ^Vars.

VvrpsànnK 2 Ittl« tu 8t»nt»I, 1 lijla ti» von 4 litlo »n
»utnàrt» In «riKin»IItt«ten.

^Vir smpksdlsn Do IV, eins Nslaugs der keinsten odinesisodsn (Qualitäten, das
Billigste und Rests in Dxistsn2, als Damen-Dd^e ein2ig in seiner ^.rt, das Resultat einer
201'ädrigen Drkadrung; Do. V derd, sskr gedaltvoll Mr Dorren, Do. VI keinster Dssellsodakts-
d'dso, kood aromatisod, reinste und vor2i1gliodsts ^lai-Drnte mit susg62siodnetom Blumen-
aroma, ^vird soldst den vorlvödntssten Ddeedenner dokrisdigen.

100 80ttlà 8cli0ile àlà^?08àttell k'D Z.—
1000 ôDet-tâvà, KeseMs-komêl! „ 2.40

TOO Ooppsldozsu lcleiu oàsr Oktav-Format lZ l 1. TO
ZOO OoppslboZsu, (Zuart (Osseliäkts-?ormat> „ T.—

ààpapiei, 10 Xito kr. Z.50, 100 X1I0 ?r. 32. —
?Diii3 ^clll-eikfellerii "'aâ^kàtà^ 9.80

Preisliste uncl Kluster gratis uucl franko. Lei Lmssuàuuz des öetraxss
franko, sonst Haetinakms. l1938

fapàsl'kàlll'ik Illivllonksusop, krenokvn.

Wifkliek lein
2UM lZisr uml 2UM IIIes sokmooken

^ngeà K!kins 8àbàli
anKsusdmss, Kssuuàss und lsiolit
verclaulielms Osdäok. ^2194

In allenlzssssrsnOölikatsssliand-
lunKön erkältlioli, ^vo kein O6xôt,
sàrsibsn Lie direkt an die
8vk«eir. kretrel- u. ^^isbaok-kabrik

OK. Lirtysn, Nsssl

Mr S Franken
versenden franko SSKen Haoknalrms

btto. b Ko. tl. Ioiletts-kblsll-8eiten

(oa. 60—70 lsioktlissoliädiAts Ltüoks
der feinsten loilstts-Lsiksn), ^1609

LerZmann à (lo., 1V!sd!kon-2üriol>.

MIM M
(DSvlon^llSS, .à°°à°s

tcrâttix, «i-gisbig uuâ daltks.r.

Ors-vgo pàos ?r. 4.50 k'r. 5.—
Lrotrsl» psàos 3.60 4.—
pàos „ 3.30 3.60

Dkàn^DdSS,
Souvdoug k"r. 3.60, bougon Dr. 3.60 per l/z kiß

Vàl-I vsswslli, tîiintoi'tklll'.

Versende ASAen Haelinalims:
1. Klpenbienenlionig von Oa Rosa

à Pr. g. 30 xsr Xx.
2. posvliiavolionig à „ 2.50 „ „
3. vuokvvsirenlionig à „ 1.30 „
lilZUZ cy ilsn I« k»«s ,n kzdztt. ls?ss

^«1»«. ll Pfarrer
in Lrnsio ì>si posokiavo (draukündsn)

vamen-, llerren-, Xnaden-

S4//â^7>?. 6-

Nette,te« 5»ecI»Ige»ct,ZN aee îcliwelr.
Qrosss l^uswâkt I. k>Iouvoautâs.

Vsàaut mscsrwsiss.
ksitizs tostümsü. U»»s»iiksrtjssii»z.

^uscsr uncl I^octsdilrtsr franko. I2S4S

^ran^/îs/l'L'às/l/Tic/ /SSM

7 prisée /à 77?î7de/?àene,
X^zelter, PRera, «m cks« X1a»âeête»
a«s de» vt UA«» si« lese», ât à, purd«»-
»»d 4 ^tu/cdi//ne» - ?a/ef». po» p. di
77»»ef. preis I.âd <»» 1lfari:e») »»d
p? P/A. Porto, /to kabe» de, d. p'. Itroser
f» Prlln1l/,<ri! pt/iii»), Mr»„Ai<a» 26 p

» àR».M»»î»
povtiverärtsr Herr Ookìor l

Xlvînini innisstsn O-cnk erststts ià Idnen
kUr âis llsiluu« meines leiclens. loti var
seit dsdren sslàdrnt, nunnieiii- bin ivb <iurvb
ikre brieKiàs tZsbsncilnns vollsiânâis «e-
beiit. 1- 2!»x«r, varied.

«tciresss: l2kl>S

Iviti iei,stillt 1XSP«Is (Lvlrvvem)
Or. ins,!. I!i»i> Il»>>I«rt, prài. r/.c.


	...
	Beilage zu Nr. 47 der Schweizer Frauen-Zeitung


